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Freitag, den 13. Oktober 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs-Geſchäften. 


1899. 


Der Ausbruch des Urieges 


zwiſchen England und Transvaal, der längſt 
erwartet wurde, iſt nunmehr erfolgt. Die Ruhe, 
die ſich nach den letzten Ereigniſſen der vergan⸗ 
genen Woche in der Südafrikaniſchen Republik 
demerkbar machte, iſt alſo nur die Ruhe vor dem 
Sturme geweſen, der nun gewaltig das Land 
durchbrauſen wird. In England iſt man von der 
neuen Wendung der Dinge einigermaßen über⸗ 
raſcht und auch noch nicht vollſtändig gerüſtet, 
trägt aber äußerlich volle Siegeszuverſicht zur 
Schau. Die plötzliche Wendung der Dinge iſt 
durch das Ultimatum der Boeren erfolgt, in 
dem dieſe die engliſche Regierung aufforderten, die 
britiſchen Truppen innerhalb 48 Stunden von der 
Transvaalgrenze zu entfernen und die ſeit der 


Bloemfonteiner Konferenz in Südafrika gelandeten 


\ ‚für 


ruppen wieder dahin zu befördern, woher fie 
gekommen waren. England gab auf dieſe Zu⸗ 
muthung gar keine Antwort mehr, ſondern be⸗ 
gnügte ſich damit, ſeinen Agenten in Pretoria 
von dort abzuberufen. Die Abberufung der 
diplomatiſchen Vertreter iſt der Krieg. Sobald 
dies geſchehen, wies der Generaliſſimus der 
Boerenarmee, General Joubert, die einzelnen 
Kommandanten an, ihre Truppen marſchbereit 
zu halten. In der Nacht zum heutigen Donners⸗ 
tag dürften die Feindſeligkeiten begonnen haben. 

Der Pariſer „Matin“ verſichert, die engliſche 
Diplomatie ſei z. Z. eifrig an der Arbeit, die 
Großmächte von einem Eingreifen zu Gunſten 
Transvaals abzuhalten. Mit Portugal wurde 
angeblich ein Geheimvertrag geſchloſſen, der Eng⸗ 
land geſtattet, ſeine Truppen in Laurenzo Mar⸗ 
quez zu landen und durch portugieſiſches Gebiet 
marſchieren zu laſſen, wofür England Portugal 
feinen oſtafrikaniſchen Beſitzſtand gegen Angriffe 
Transvaals verbürgt. Deutſchland erhalte 
Angola, Rußland werde mit Zugeſtändniſſen in 
Nordperſien abgefunden, und Frankreich erhalte 
nichts. — Wahrſcheinlicher als die vorſtehende 
Meldung muthen Berichte aus London an, wonach 
man dort Anzeichen bemerkt haben will, Rußland 
plane, die Verwickelung Englands mit Transvaal 
zur Hervorrufung von Verlegenheiten für England 
in Aſien und Amerika zu benutzen. 

Von den weiter vorliegenden telegraphiſchen 
Meldungen verzeichnen mir noch folgende: 

Mafeking (im Britiſchen Betſchuanen⸗Land 
an der Weſtgrenze Transvaals), 9. Oktober. Die 
engliſchen Truppen richten ſich in jeder Weiſe auf 
einen für heute Nacht zu gewärtigenden Angriff 
ein. Die Mannſchaften legen über Nacht die 
Waffen nicht ab. Die Vorpoſten ſind verſtärkt. 
Alle Truppen haben ſich zum Kampf bereit zu halten. 
Man glaubt, daß die Boeren verſuchen werden, 
die Stadt bei Tagesanbruch zu bombardiren. 

Kapſtadt, 10. Oktober. Hier herrſcht große 
Spannung, welche Haltung das Miniſterium der 
Kapkolonie beim Ausbruch der Feindſeligkeiten an⸗ 
nehmen werde. Gerüchtweiſe verlautet, das Kabinet 
deabſichtige zu demiſſioniren; eine Beſtätigung des 
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In der Mutter haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
31. Fortſetzung. 

Kurt reiſte ſchon anderen Tages nach Berlin. 
1 Wieder begann die Hetzjagd in die Theater, 
3 die Agenturen. Wieder blieb ſie erfolglos. 
an erließ Annoncen, er nahm die Polizei in 
denen. Es nutzte nichts. Sanna Richter 

hielt mit ihrem Ausſpruch: „Ihr werdet mich 
3 10 recht. 
och noch war Mühlens Muth im Wachſen. 
Er hatte ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, folglich 
war er Herr ſeiner Zeit. Die Theaterſaiſon 
dauerte freilich nun bis Mitte Mai, und man 
ſchrieb ſchon den 20. März, aber mit friſchem 
Geiſte, aufmerkenden Sinnen und einer gut ge⸗ 
füllten Börſe ließen ſich in dieſer kurzen Zeit 
viele Wegeſtrecken durchmeſſen. 

Von Berlin ging es nach Dresden, von 

Dresden nach München, von dort nach Karlsruhe. 
on hier wies ihn eine unſichere Spur in die 
Reichslande. Kurt verfolgte ſie bis Metz. 

Sein Stand hatte ihm bisher bei ſeinen 
Sabeten und Erkundigungen keine Hinderniſſe 
— eitet. Im Gegentheil: der Offizier fand, wo 

anklopfte, offene Thüren. Auch war Mühlens 
önlichkeit zu bedeutend, um nicht ſofort die 
ſeine Zwecke dienlichen Leute, mit denen er in 


2 ehr treten mußte, für ihn einzunehmen. 


— 


Gerüchts liegt nicht vor. (Dieſe „Spannung“ 
ſcheint aber bald gewichen zu ſein, denn eine etwas 
ſpäter datirte Meldung lautet:) Gouverneur Mil⸗ 
ner hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
erklärt wird, daß alle Perſonen, welche einem im 
Kriegszuſtande mit Großbritannien befindlichen 
Feinde Vorſchub leiſten, ſich des Hochverraths 


ſchuldig machen. 

Pretoria, 10. Oktober. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“. Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Präſidenten Krüger wurden im 
Lager Artillerie⸗Salven gelöſt.) Die Stadt trägt 
reichen Flaggenſchmuck. Ein offizieller Empfang 
fand nicht ſtatt, aber die Vertreter der fremden 
Mächte ſtatteten dem Präſidenten einen Beſuch ab. 
Präſident Krüger empfing zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme aus allen Theilen Südafrikas und 
Europas. Eine große Anzahl Burghers beſuchten 
den Präſidenten, bevor ſie zur Front abgingen; 
dieſer ermahnte ſie in einer Anſprache, nicht auf 
ſich ſelbſt, ſondern auf Gott zu vertrauen; fie ſollten 
ſich daran erinnern, daß in früheren Tagen die 
Verluſte der Burghers, obwohl die Gegner zahl⸗ 
reich waren, nur unbedeutend geweſen. Die Burg⸗ 
hers zogen alsdann unter Abſingung des Volks⸗ 
liedes ab. — Eine Proklamation wurde veröffent⸗ 
licht, welche beſagt, daß ſämmtliche gegenwärtig 
außerhalb des Landes ſich aufhaltenden Burghers 
ſich unverzüglich zum Militärdienſt zu ftellen haben, 
fonft würden fie mit einer Geldſtrafe von 100 bis 
500 Pfund oder mit Gefängniß von einem bis 
zu fünf Jahren und mit Einziehung ihres Ver⸗ 
mögens belegt werden. 


Der Wortlaut der Anſprache, die der 
Kaiſer gelegentlichſt der Veſichtigung des aus 
Oſtaſien zurückgekehrten Kreuzers „Kaiſer“ 
an die Beſatzung gerichtet hat, wird jetzt im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Nach Worten der 
Begrüßung ſagte der Monarch: „Gott ſei Dank 
verfolgt jetzt Alt und Jung, Hoch und Niedrig 
im Deutſchen Reiche mit Liebe und Intereſſe jedes 
unſerer wenigen Kriegsſchiffe, welche im Auslande 
Aufgaben zu erfüllen haben. Ganz beſonders aber 
mein Schiff „Kaiſer“ iſt mit klopfendem Herzen 
und reger Spannung bei der Aufgabe in Tſingtau 
begleitet worden, und es lebt wohl kein deutſcher 
Mann und keine deutſche Frau in unſeren weiten 


Gauen, welche nicht freudig und erhobenen Sinnes 


die in der Heimath einlaufenden Nachrichten laſen, 
wie mannhaft Ihr und Euere Kameraden des 
Kreuzergeſchwaders für Deutſchlands Ehre einge⸗ 
treten ſeid. Für mich iſt es einc beſondere Freude, 
daß gerade dieſes tüchtige, ein Vierteljahrhundert 
alte Schiff für ſeine dienſtliche Laufbahn einen 
ſo würdigen Abſchluß finden durfte. Seine Ent⸗ 
ſtehung verdankt es dem durch den großen Kaiſer 
neu geeinten deutſchen Vaterlande, ſeinen Namen 
dem Titel, der Jahrhunderte lang in aller Zeit 
von der geſammten geſitteten Welt mit Ehrfurcht 
genannt wurde und zum erſten Male wieder, von 
B 

Die Feſtung Metz ſuchte er ungern auf. 
Sanna in dieſer Stadt zu wiſſen, that ihm wehe. 
Er hatte ſelbſt zwei Jahr in den Reichslanden, 
vornehmlich in Straßburg, zugebracht, und er 
kannte das freie Leben, welches in den Garniſonen 
jenſeits des Rheines herrſchte. Er wußte, daß 
die Damen vom Theater hier viel umſchwärmt 
wurden, daß man an Tugend bei ihnen nicht 
glaubte und kaum glauben konnte. Sanna hier 
wiederzufinden, war faſt gleichbedeutenb mit einem 
großen Verluſt. 

Es mußte ſein! Der Onkel bat immer 
dringender um Nachrichten. Und die Zeit ver⸗ 
ſtrich. Bald ſchloſſen ſich die Tempel der Kunſt. 

Schon ging der April ſeinem Ende entgegen. 
Blüthenſchleier lagen über der Erde, ſonniges 
Licht leuchtete über begrünten Fluren, Veilchenduft 
kam von Wegen und Stegen und umſchmeichelte 
die Sinne. 

Es war ein lieblicher Lenz, der das Füllhorn 
ſeiner Gaben über das geſegnete Stück Land 
ausſchüttete, welches Kurt Mühlen ſchnell durchfuhr. 

An einem ſchönen, milden Frühlingsnachmittag 
kam er in Metz an. 

Sein erſter Gang galt auch hier einer Theater⸗ 
agentur. Leider konnte ihm der liebenswürdige 
Rheinländer, der fie leitete, keinen ſicheren Ausweis 
geben. Er rieth Mühlen, um nächſten Abend das 
Schauſpiel zu beſuchen. Eine jugendliche Schau⸗ 
ſpielerin — die Beſchreibung konnte für Sanna 
paſſen — ſollte dort auf Engagement gaſtiren. 


unſeren Vätern heiß erſehnt, die Ehrfurcht ge⸗ 
bietende Geſtalt Wilhelms des Großen geſchmückt.“ 
Zum Schluſſe ſprach Se. Majeſtät dem Schiffe 
höchſte Zufriedenheit aus. 

Der Reichskanzler hatte auf dem Geo⸗ 
graphenkongreß dem franzöſiſchen Delegirten gegen⸗ 
über angeblich, wie erinnerlich geäußert, Dreyfus 
ſei unſchuldig. An dieſe Aeußerung ſind viele 
Kommentare geknüpft worden, und die „Hbg. 
Nachr.“ hatten beſonders daraufhin einen heftigen 
Artikel gegen den Reichskanzler gerichtet und eine 
ſofortige Aufklärung verlangt. Darauf erklärt 
nun der „Hbg. Corr.“, eine ſolche Aufklärung 
werde nicht erfolgen, da Fürſt Hohenlohe keinen 
Anlaß habe, ſich mit dem „Figaro“ über deſſen 
Wiedergabe ſeiner Aeußerungen auseinanderzuſetzen. 
Hat der Reichskanzler wirklich von der Unſchuld 
Dreyfus geſprochen, jo hat er nichts Anderes ge⸗ 
than, als nur beſtätigt, was der Staatsſekretär 
Graf Bülow bereits erklärt hat. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ iſt mit der Erklärung der „Hbg. Corr.“ 
nicht zufrieden und beharrt auf dem Verlangen 
einer Aufklärung. 

Gegen die Streikvorlage hatte der 
Münchener Profeſſor Brentano auf einer Ver⸗ 
ſammlung in Göttingen unter Zuſtimmung aller 
Anweſenden einen Vortrag gehalten, den die 
miniſterielle „B. C.“ als auf ſchiefen Voraus⸗ 
ſetzungen aufgebaut und daher zu irrigen Schlüſſen 
führend bezeichnet hatte. Profeſſor Brentano er⸗ 
klärt darauf in einer Zuſchrift an die „Frankf. 
Ztg.“, die erwähnte „B. C.“ habe ſeine Göttinger 
Ausführungen keinesweges widerlegt, ſondern nur 
das wiederholt, was bereits in den dem Geſetzent⸗ 
wurf beigegebenen Motiven geſagt worden ſei. 
Aber gerade gegen dieſe Motive hatten ſich ſeine 
Göttinger Ausführungen gerichtet. 

Ueber den angeblichen Inhalt der für den 
nächſten Tagungsabſchnitt des Reichstags in Vor⸗ 
bereitung befindlichen Novellen zu den Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzen werden in einem Theile 
der Preſſe Mittheilungen gemacht, die ſich auf 
verſchiedene Einzelheiten beziehen. Es darf dem⸗ 
gegenüber darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
die Entwürfe gegenwärtig noch garnicht in ihrer 
endgültigen Faſſung vorliegen, alſo alle Mitthei⸗ 
lungen über Einzelheiten derſelben auf Kombination 
beruhen müſſen. Dem Bundesrathe dürften die 
Vorlagen vorausſichtlich erſt in einigen Wochen 
zugehen. Im Allgemeinen ſchließen ſich die neuen 
Entwürfe denen aus der Tagung des Reichstags 
von 1896097 an. Sie werden alſo recht umfang⸗ 
reich ausfallen. Indeſſen nimmt man, wie die 
halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ bemerken, an, 
daß ſie diesmal im Bundesrathe und Reichstage 
nicht zu allzuſehr ausgedehnten Erörterungen führen 
werden, da die Mehrzahl der in Vorſchlag zu 
bringenden einzelnen Aenderungen bereits vor 
drei Jahren nach allen Seiten durchberathen iſt. 
Jedenfalls dürfe als ſicher angenommen werden, 
daß neben den Unfallverſicherungnovellen nicht etwa 


noch eine andere Arbeiterverſicherungsvorlage dem 


Reichstage unterbreitet werden wird. 
Zur Frage der Entſchädigung für 


Entmuthigt durch dieſen neuen, wie es ſchien, 
zweckloſen Verſuch, ſchritt Kurt durch die Anlagen, 
an denen die zierliche Villa des Agenten lag, der 
„Esplanade“ zu. Dieſe wunderherrliche Promenade 
mit Neys Denkmal zog ihn doch nach und nach 
von ſeinem Kummer ab. Die Militärmuſik 
ſpielte in einem der angrenzenden Gärten, das 
Auge ruhte entzückt auf ſchimmernden Waſſer⸗ 
ſtrahlen, die ſich plätſchernd erhoben. Es herrſchte 
Friede ringsum. Auf einer einſamen Bank unter 
blühendem Rothdorn ſitzend, ſah Mühlen die 
fröhlich ausſchauenden Spaziergänger vorüberziehen, 
5 der köſtliche Frühlingsſonnenſchein ins Weite 


lockte. = 

Plötzlich gewahrte er zwei ſchlanke Knaben. 
die einen Herrn zu erreichen ſuchten, der dem 
Königsplatze zuſchritt. 

Im nächſten Augenblick — er hätte nicht 
vermocht zu ſagen, was ihn dazu antrieb — 
hatte Kurt Mühlen den jüngeren der beiden Buben 
erreicht und griff nach ſeinem Arme. 

„Georg, Rolf! Ihr erkennt mich nicht 
mehr?“ 

Da er Civil trug, ſahen die hübſchen Jungen 
einen Moment erſtaunt zu ihm auf. Dann riſſen 
ſie die Mützen vom Kopfe, und Georg rief mit 
lebhafter Freude im Tone: 

„Herr von Mühlen, Sie? Ja, da wird ſich 
Vater aber freuen!“ 

Schon hatte ſich der ältere der Knaben von 
der Gruppe getrennt, hatte — einige Vorüber⸗ 


die in Samoa den Weißen zugefügten Verluſte 
hört die „Nat.⸗Zig.“, daß zwiſchen Deutſchland und 
England eine Verſtändigung auf der Grundlage 
erfolgt iſt, daß die Koſten der Entſchädigung von 
den drei Vertragsmächten getragen werden; der 
Beitritt der Vereinigten Staaten zu dieſem Ab⸗ 
kommen wird in den nächſten Tagen erwartet. 
— Das iſt etwas ganz Anderes, als das, was von 
gewiſſer engliſcher Seite verbreitet wird. 

Zur deutſchen Tſchadſee⸗Expedition er⸗ 
fährt die „Voſſ. Ztg.“ daß die Perſon v. Wiß⸗ 
manns nicht nur völlig aus dieſer Angelegenheit 
ausgeſchieden iſt, ſondern der Plan zu dieſem 
Vordringen in das äußerſte Hinterland von 
Kamerum eine völlige Aenderung erfahren hat. 
Die Ausrüſtung einer Expedition von Reichs 
wegen iſt aufgegeben. Dagegen wird die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft eine Expedition entſenden und 
hierbei durch das Reich unterſtützt werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 12. Oktober 1899. 

Der Kaiſer, welcher Dienſtag Nachmittag 
mit ſeiner Gemahlin ſpazieren ritt, hörte am 
Mittwoch den Vortrag des Chefs des Nivil⸗ 
kabinets. 

Die holländiſchen Königinnen 
haben Mittwoch Potsdam wieder verlaſſen. Der 
Abſchied vom Kaiſerpaar war ein recht herzlicher. 
Der Kaiſer geleitete die beiden Fürſtinnen zum 
Bahnhofe. 

Auf Einladung des Kaiſers wird der Kron⸗ 
prinz von Schweden an der diesjährigen Huber⸗ 
tusjagd im Grunewald theilnehmen. Der Prinz 
trifft am 1. November in Berlin ein. 

Der Neichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe, der von ſeiner Erkältung wieder hergeſtellt 
iſt, folgte der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge am 
Dienſtag der Einladung zur kaiſerlichen Tafel im 
Neuen Palais zu Potsdam. Am Freitag giebt 
der Reichskanzler zu Ehren des in Berlin an⸗ 
weſenden ehemaligen Präfidenten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Generals Harriſon, 
ein Diner, an dem auch der engliſche Botſchafter 
in Berlin, die Staatsſekretäre Graf Bülow und 
Graf Poſadowsky und andere hachgeſtellte 
Perſönlichkeiten theilnehmen. — Benjamin Harri⸗ 
ſon iſt auch vom Kaiſer in Audienz empfangen 
und zu einer muſikaliſchen Abendunterhaltung ein⸗ 
gela den worden. 

Der frühere Reichstagspräſident, Frhr. 
v. Buol, der erſt kürzlich zum Oberlandesgerichts⸗ 
rath ernannt wurde, hat wegen leidender Geſund⸗ 
heit ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchen 
müſſen. Herr v. Buol hat ſein neues Amt gar⸗ 
nicht mehr antreten können. Wahrſcheinlich iſt 
das Gehörleiden, das Herrn v. Buol ſchon zur 
Niederlegung des Reichstagspräſidiums nöthigte, 
ſchlimmer geworden. 

Der Kaiſer hat das Entlaſſungsgeſuch des 
Präſidenten der preußiſchen Seehandlung, Frhrn. 
v. Zedlitz, wie die „B. N. N.“ erfahren, be⸗ 
— 


gehende durch feine Eile faſt erſchreckend — den 
grauhaarigen Herrn eingeholt und ihn zur Rück⸗ 
kehr bewogen. 

Ein paar Sekunden fpäter ſchüttelten die 
beiden Männer ſich die Hände. 

„Das nenne ich eine Ueberraſchung,“ ſagte 
der Oberſtabsarzt Fechner dann im Weiterſchreiten. 
„Ich nehme an, Sie kommen mit mir. 
wohne nur eine Viertelſtunde vor hier entfernt, 
und meiner Frau wird es eine große Ehre ſein, 
einen Grauenthaler bewirthen zu können. Denn 
— wie Frauen nun einmal ſind — die Erinne⸗ 
rung verklärt ihr das Vergangene. So preiſt 
ſie hier im „fremden Lande“, das mit andern 
Zungen ſpricht, täglich die Vorzüge des lieben 
Neſtes da oben an der Grenze und vermißt ganz, 
daß wir hier beinah in einem Thale leben, 
allwo Milch und Honig fließt und Wein nicht 
minder.“ 

Mühlen, den bei Fechners Anblick die 
Erinnerung ebenfalls mächtig ergriff, ſagte zu. 
Er war willens, die Dienſte Fechners in der An⸗ 
gelegenheit, die ihn durch die Welt trieb, nach 
Möglichkeit auszunutzen, wußte er doch, daß der 
Oberſtabsarzt große Stücke auf Sanna Richter 
gehalten hatte. Ihr den Vaternamen, ein großes 
Vermögen und — was mehr ift — die Liebe der 
Ihrigen zurückzuerobern, mußte dem fie hoch 
verehrenden Herrn eine Genugthuung ſein. 

Freilich, wie Fechner die Sache anfaſſen ſollte, 
das war dem Offizier noch nicht klar. Ein 
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ROT 1 


Arzt, der im Berufsleben jtand, konnte über ſeine 


„wenn ich Sie erſt noch einmal in die Anſtalt 


Umſlände macht, jo muß 


reits genehmigt und Herr v. Zedlitz hat die 
Leitung der Geſchäfte der Seehandlung auch be⸗ 
reits abgegeben. 

Die Marin verwaltung beabſichtigt, 
das langjährige Flaggſchiff der oſtaſiatiſchen 
Kreuzerdiolſion, den heimgekehrten Panzerkreu⸗ 
zer „Kaiſer“ in ein Werkſtättenſchiff umzu⸗ 
wandeln. 

Eine neue Stellung iſt im Kreuzergeſchwader 
geſchaffen; ein Chef des Stabes iſt er⸗ 
nannt worden und zwar in dem Kapitän z. S. 
Müller, Kommandanten des großen Kreuzers 
„Deutſchland“. 

„Die Gerüchte über angebliche Unruhen im 
Hinterlande von Kiaut ſch ou wollen trotz wieder⸗ 
holt erfolgter amtlicher Dementis nicht verſtummen. 
Es ſollen nach den neueſten Angaben im Sep⸗ 
tember daſelbſt wieder Unruhen ſtattgefunden 
haben, wobei 6 Chineſen erſchoſſen wurden. Es 
heißt, der deutſche Geſandte in Peking, Frhr. 
v. Ketteler, habe der chineſiſchen Regierung bereits 
ein Ultimatum geſtellt, wonach Deutſchland ſelbſt 
eingreifen und den Deutſchen Schub gewähren 
würde, wenn China nicht ſofort die nöthigen 
Schritte zur Wiederherſtellung und Aufrechterhal⸗ 
tung von Ruhe und Ordnung thue. Hoffentlich 
handelt es ſich auch bei dieſen neueſten Meldungen 
nur um die Wiederholung alter Unwahrheiten. 

Die Reichsſchulden⸗Kommiſſion iſt zu 
einer außerordentliche Sitzung zuſammengetteten. 
Der Fall Grünenthal, des bekannten Fälſchers 
von Tauſendmarkſcheinen, mit dem ſich die 
Kommiſſion in früheren Sitzungen beſchäftigt hat, 
kommt für die Kommiſſion nicht mehr in Betracht. 
Man nimmt Seitens der Kommiſſion an, daß 
es ſich um die Reviſion der Beſtände des Julius⸗ 
thurms in Spandau handelt. 

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſt ik wird 
im November zuſammentreten. Auf der Tages⸗ 
ordnung wird die Feſtſtellung des Berichts über 
die im Frühjahr ſtattgehabten Vernehmungen von 
Perſonen im chankgewerbe u. ſ. w. ſtehen. 

Die ſozialdemokratiſche Partei Hamburgs 
beſchloß, ſo lange keine weiteren Beiträge an 
die Centralkaſſe in Berlin abzuliefern, bis das 
aus dem Hafenarbeiterſtreik ſtammende Darlehn 
von 35 000 Mk. gedeckt ſei. 


— 


Frankreichs und deut ſchlands 
Staatsſchuld. 


Der neue franzöſiſche Finanzminiſter hat ſo⸗ 
eben ausgerechnet, daß die Staatsſchuld Frank⸗ 
reichs rund 30 Milliarden Mark beträgt. Nach 
Frankreich kommt Großbritannien mit 16 Milliar⸗ 
den Mark. Dabei zählt Großbritannien derzeit 
ſchon 2 Millionen Seelen mehr als Frankreich 
— Deutſchland 15 Millionen mehr! —, und 
Englands Bevölkerung wächſt jährlich um 300 000 
bis 400 000, während die Frankreichs fait die 
gleiche bleibt. England ißt zudem ſicherlich 
erheblich reicher. Uebertrifft Frankreich wiederum 
Deutſchland an Nationalvermögen, jo it unſere Ver⸗ 
ſchuldung dagegen mit der franzöſiſchen gar nicht 
zu vergleichen. Die Schuld des Deut ſchen Reichs 
und die der deutſchen Einzelſtaaten zuſammen 
mag etwa 12 Milliarden M. betragen. Aber der 
franzöſiſche Staat hat ſeiner Verſchuldung nur 
ein verhältnißmäßig ſehr geringes Aktivvermögen 
in Staatsbahnen u. |. w. entgegenzuſtellen, 
während Preußen, Bayern, Sachſen u. ſ. w. in 
ihren Staatsbahnen, Domänen, Forſten u. |. w. 
einen Gegenwerth beſitzen, welcher die Schulden 
überfteigt, ſo daß fie alſo überhaupt nicht ver⸗ 
ſchuldet ſind. Und die Schuld des Deutſchen 
Reichs beträgt immerhin erſt etwa 2¼ Milli⸗ 
arden Francs. Während die Bevölkerung Frank⸗ 
reichs ſeit dem Sturze des Kaiſerreichs noch nicht 
um 10 Proz. gewachſen iſt, ſind die Steuern 
nm 80 Proz., um 1¼ Milliarden Franken, in 
dieſen 29 Jahren hinaufgegangen. 

— 


— —— — 


Zeit nicht disponiren. Dies merkte auch Kurt 
Mühlen auf der Stelle. 

„Sind Sie mir böſe,“ begann nämlich Fechner, 
indem er in eine enge und krumme Gaſſe einbog, 


ſchleppe? Ich habe einen Schwerkranken dort, 
dem ich die Nacht durch meinen Beſuch erleichtern 
möchte. Sie willen, ich falle den Beruf eines 
Arztes mit dem eines Menſchenfreundes ſo ziemlich 
zuſammen ... Wenn Sie alſo nicht zurückſcheuen 
vor ein paar Leidensgeſichtern, ſo begleiten Sie 
mich. Meiner Frau iſt es ja auch lieber, ich 
ſchicke die Jungens voraus, um Sie anzumelden.“ 

„Wenn Ihrer Frau in eh mein Beſuch 

ich meine Zuſage zurück⸗ 
ziehen,“ meinte Mühlen herzlich. „Ich wollte 
Sie begleiten, um mit Ihnen von alten, fröhlichen 
Zeiten zu plaudern, ein Souper ſchreckt mich aber 
ganz gründlich ab. Ich komme als armer 
Reiſender, der ſogar eine Bitte wagen möchte, 
nicht als anspruchsvoller „Herr vom Stande.“ 
Sie ig much doch?“ 

„Na un ob ja rie Fe 1 zeut⸗ 
un Bu late it, Sg 
auch ganz Ihrer Meinung, Herr von Mühlen! 
re = — ae die Buben vor: 
a en. öglicherweiſe bekomm = 
frau heut noch einen Gaſt, e er 
kartoffeln und Schlippermilch — Hut ab vor 
dieſer ſchleſiſchen Delikateſſe! — will fie uns doch 
nicht abſpeiſen. Alſo Sie gehen erſt mit mir?“ 

„Wie Sie wünſchen, Herr Oberftabsarzt! * 

. Fechner winkte die Knaben, die ſich beſcheiden 
außer Hörweite gehalten, heran und gab ihnen die 
nöthigen Anweiſungen für die Mama. Ihre 


und einen Herrn v. Schrader verloren. 


und mit Stampf⸗ 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 11. Oktober. Dem 
heutigen Miniſterrath im Elyfee wurde 
Kriegsminiſter Galliffet ein Dekret zur Unter⸗ 


zeichnung vorgelegt, welches die Verabſchiedung 


des Unterieutnants Bernardy in Montélimar, der 
an der jüngſten Kundgebung betheiligt war, ver⸗ 
fügt. 


Geſetzentwurf vor, nach welchem den Arbeiter⸗ 
ſyndikaten die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu⸗ 
erkannt werden und 
der ſich aus dem Geſetze vom Jahre 1884 über 
die Syndikate ergebenden Rechte zugeſichert wird. 

Serbien. Niſch, 11. Oktober. In unter⸗ 
richteten Kreiſen beſtreitet man die Richtigkeit der 
Nachrichten, nach denen angeblich die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Serbien abgebrochen und 
der franzöſiſche Geſandte in Belgrad, Marchand, 
ſowie der ſerbiſche Geſandte in Paris, Rajowitſch, 
abberufen worden ſind. Marchand befindet ſich 
auf ſeinem Poſten in Belgrad, Rajowitſch weilt 
jetzt als Vicepräſident dor Skupſchtina vorüber⸗ 
gehend in Niſch. 


— 
— A eins 


Die „Harmloſen“ vor Gericht. 


Der Prozeß gegen die „Harmloſen“ zu Berlin 
beanſprucht noch immer ein größeres Intereſſe, 
trotzdem wirklich Neues nicht zum Vorſchein kommt. 
Die Beweisaufnahme drehte ſich auch am achten 
Verhandlungstage immer wieder um die Frage, 
ob den Zeugen beim Spiel irgend etwas die 
Angeklagten Verdächtigendes vorgekommen, ob 
v. Kröcher zur Theilnahme am Spiel beſonders 
ſtark animirt hat, ob die Angeklagten auffallend 
gewonnen haben u. ſ. w. Ueber dieſe Punkte 
wurden zahlreiche Offiziere aus den verſchiedenſten 
Garniſonen, junge Fabrikbeſitzer, Rechtskandidaten 
und ſonſtige Vertreter der ſogenannten „goldenen 
Jugend“ vernommen. Ihre Ausſagen fallen im 
Ganzen wenig oder gar nicht belaſtend gegen die 
Angeklagten aus, werfen aber manch grelles Licht 
auf den Leichtſinn der jungen Männer, die, ohne 
mit der Wimper zu zucken, ganze Vermögen am 
Spieltiſch vergeudeten. Die Zeugen ſtimmen 
darin überein, daß v. Kröcher nicht etwa die 
Rolle des „Schleppers“ geſpielt habe, ſondern 
daß man von Kamerad zu Kamerad ſich erzählte, 
wo an den einzelnen Abenden „gejeut“ wurde. 
v. Kröcher hat viel gewonnen, aber auch manchmal 
viel verloren, v. Kayſer hat gleichfalls wiederholt 
verloren, v. Schachtmeyer iſt an den Spielabenden 
wenig in die Erſcheinung getreten. Es ergiebt 


ſich weiter aus den Zeugenausſagen, daß bis zur 
Ueberſiedelung in das Centralhotel Dr. Kornblum 
gewiſſermaßen die Führung der Spielgeſellſchaft 


hatte. Ein junger Offizier aus der Provinz 
erklärte ganz unbefangen, daß er wiederholt mit 
6= bis 700 Mk. in der Taſche zu den Renntagen 
herübergekommen ſei, ſich an den Jeu⸗Abenden 


betheiligt habe, und wieder abgezogen ſei, wenn er 
ſein Geld verloren habe. 


Angeklagter v. Kröcher 
ließ ſich von dieſem Zeugen beſtätigen, daß dieſer 
ihn in Monte Carlo „koloſſal hoch“ und „furcht⸗ 
bar wild“ habe ſpielen und gewinnen ſehen. — 
Ein Student Graf Stoſch hat einmal im „Deutſchen 
Hauſe“ in Potsdam 25000 Mk. an v. Kröcher 
Dieſer 
Zeuge machte auch Mittheilungen über die eigen⸗ 
thümliche Art und Weiſe ſeiner Vernehmung vor 
dem Unterſuchungsrichter. Es ſei z. B. ſtark 
betont worden, daß ſchon Anzeichen des Falſch⸗ 
ſpielens vorliegen, edenſo ſei geſagt worden, 
v. Kröcher habe ſchon zugegeben, daß er immer 
gewonnen habe. Der Zeuge will hiergegen 
ſofort proteſtirt und geſagt haben, daß er ſelbſt 
Herrn v. Kröcher einmal 10000 Mk. habe 
Durch dieſe Bemerkung ſei 


Geſichter ſtrahlten, während der Vater zu ihnen 
redete. Offenbar ſchwärmten ſie noch für 
Grauenthal und die Freiheiten, welche es ſeiner 
Jugend gewährte. 

Aber auch Fechners Antlitz ſtrahlte. 

Da ſchickte ihm nun die weiſe Vorſehung richtig 
den Menſchen in den Weg, den wiederzuſehen er 
ſich ſchon ſeit einem Jahre vorgeſetzt hatte. Nur 
Berufspflichten waren bisher der Ausführung ſeines 
Vorhabens hinderlich geweſen. 

Und was ließ denn eigentlich die Gedanken 
des pflichttreuen Arztes immer wieder nach Grauen⸗ 
thal zurückſchweifen, nach dem Orte, wo er den 
Menſchen noch vermuthete, der in dem Leben ein es 
ihm überaus theuren Mädchens jedenfalls eine 
verhängnißvolle Rolle geſpielt hatte? Denn das 
war Fechner klar; ohne eine trübe Herzenserfahrung 
geht eine ſo gefeſtigte Natur, wie dieſe Sanna 
Richter zeigte, nicht über Hals und Kopf in die 
weite Welt und zerreißt nicht gewaltſam alle Fäden, 
die ſie an die Vergangenheit knüpfen. 

Kapſſchüttelnd hatte er damals in Grauenthal 
die vielfach ausgeſchmückte Erzählung von Sannas 
Flucht über ſich ergehen laſſen. Er hatte ge⸗ 
ſchwiegen, weil er das Thun des Mädchens nicht 
ganz verſtehen konnte. Er war gefliſſentlich denen 
aus dem Wege gegangen, die er allermeiſt verant⸗ 
wortlich glaubte für Sannas, wie es ihm deuchte 
„verkehrte Handlungsweiſe“. Auch Kurt von 
Mühlen gehörte von jener Zeit an nicht mehr zu 
den Günſlingen des Arztes. Sie alle, die Groß⸗ 
mutter, Herr Helbig und ſelbſt die kleine Margot, 
waren Fechners Meinung nach Sannas vorzüglichen 
Eigenſchaften nie ganz gerecht geworden. N 

(Fortſetzung folgt.) 


T 


vom 


General Keßler wurde zum Mitglied des 
Oberſten Kriegsraths ernannt unter Beibehaltung 
des Oberbefehls über das 6. Armeekorps. Der 
Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau legte einen 


ihnen die freie Ausübung 


* 


weſen, als 
v. Kröcher auch häufig viel gewonnen habe, habe 


der Richter eine Miene gemacht, als ob ihm dieſe 
Rechtsanwalt Schwindt 


Bemerkung genehm wäre. 
gab ſeiner Vermuthung Ausdruck, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter bei ſeiner Frageſtellung voreinge⸗ 
nommen war, wogegen der Staatsanwalt den 


Richter in Schutz nahm. Was Wolff betrifft, 
ſo ſchildern ihn die meiſten Zeugen als Gentleman. 
Leutnant a. D. v. Oetzel hat einmal 
30000 Mk. an v. Kayſer und v. Schachtmeyer 
etwas 
Dem Angeklagten 
Ver noch 
einmal vorgerufene Oberkellner Montaldi äußerte 
u. A., „Wolff iſt eigentlich zu nett geweſen, um 
anſtändig ſein zu können.“ — Auf Antrag der 


Zeuge 


verloren; er ſei „faſt nie mit 
aus dem Lokale“ gegangen. 
v. Kayſer ſchulde er noch 4000 Mk. 


irgend 


Vertheidigung beſchloß der Gerichtshof die 
kommiſſariſche Vernehmung einer Reihe von Zeugen. 


Aus der Provinz. 


Aus der Provinz, 11. Oktober. Das 
ſeiner herrlichen Lage an der kaſſubiſchen Schweiz 


wegen bekannte Rittergut Marienſee iſt für- 


547 600 Mark an Herrn Fabrikdirektor Goos aus 
Czersk verkauft worden. — Die bei Inſterburg 
belegene Begüterung Georgenfelde, aus den 
Rittergütern Georgenfelde und Lablech beſtehend, 
welche jüngſt von der Polniſchen Parzellirungs⸗ 
Bank in Poſen zur Parzellirung erworben war, 
iſt nunmehr ungetheilt durch Kauf in den Beſitz 
eines Deutſchen, Herrn Dorn, früher Beſitzer 
des Gutes Pelzen, übergegangen. 

* Briefen, 10. Oktober. Rothe Plakate in 
den polniſchen Gaſthäuſern des Kreiſes laden zum 
Kaufe von Parzellen des dem Gutsbeſitzer 
v. Prabucki gehörigen Gutes Neudorf bei Gollub 
ein. Das Landrathsamt macht aus dieſer Veran⸗ 


laſſung bekannt, daß die Erbauung von Wohn⸗ 
häuſern auf den zu 
unſtatthaft iſt, weil die erforderliche Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes zur Anlegung einer Kolonie 
weder nachgeſucht noch ertheilt iſt. — Die Scheune 
des Beſitzers Anton Wojeiechowski in Plywaczewo 


verkaufenden Parzellen 


brannte mit allen Erntevorräthen und mehreren 
landwirthſchaftlichen Maſchinen vollſtändig nieder. 

* Schönfee, 10. Oktober. Der Vorſtand 
des hieſigen katholiſchen Hoſpitals hat be⸗ 
ſchloſſen, bei dem neuen Herrn Kultusminiſter 
dahin vorſtellig zu werden, daß eine Zweignieder⸗ 
laſſung katholiſcher barmherziger Schweſtern aus 


dem Orden der Eliſabetherinnen in Schönſee ge⸗ 


ſtattet werde. f 
Aus dem Kreiſe Culm, 10. Oktober. 
Der Käthner Zick in Abbau Nieder⸗Ausmaaß 


führte mit einem Nachbar einen Prozeß wegen 
Grenzſtreitigkeiten. 
er über 300 Mk. Koſten bezahlen. 
Familie wurden ihm hierüber Vorwürfe gemacht. 
Als nun ſeine Frau und ſein erwachſener Sohn 


Da er dieſen verlor, ſollte 
Von ſeiner 


am Sonnabend zur Stadt gefahren waren, Durch: 
ſchnitt ſich Z. in der Scheune die Kehle. 


Sonntag früh ſtarb der ſchwer Verletzte. — 
Herr Gaſtwirth Unruh in Miſchke hatte in der 
Heuernte einen jungen Storch gefangen. Mit 
Fröſchen wurde das Thier groß gefüttert. Der 
Storch hat ſich an die Menſchen jo gewöhnt, dat 
er hier geblieben iſt, als die andern Störche nach 
dem Süden zogen. N 


„ Graudenz, 11. Oktober. In der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung am Dienſtag wurde 


beſchloſſen, 14 bisher zum Gutsbezirk Kl. Kunter⸗ 


ſtein gehörige Parzellen auf dem Gelände 
Mühlenſtraße⸗Tuſcherdamm-Bahnhof in der Ge⸗ 
ſammtgröße von 11,2242 Hektar zum 1. April 
1900 in das Stadtgebiet von Graudenz einzu⸗ 
verleiben; die vom Magiſtrat mit dem Guts⸗ 
bezirk deswegen geſchloſſenen Verträge wurden 
genehmigt. Den Pächtern des Ausſchanks und 
des Standgeldes auf dem Viehmarkt wurde die 
Hälfte der Jahrespacht in Höhe von 400 bezw. 
500 Mk. erlaſſen, da ſie durch den Ausfall von 
Märkten in Folge der Maul⸗ und Klauenſeuche 
großen Schaden erlitten haben. Neue Fluchtlinien⸗ 
pläne für die Culmer⸗, die Lindenſtraße und eine 
neue Verbindungsſtraße zwiſchen Linden⸗ und 
Courbièreſtraße wurden angenommen. 

Marienwerder, 11. Oktober. Die 
Hand zerfleiſcht wurde heute Vormittag dem 
Schornſteinfegermeiſter Tilgner von einer Dogge 
des Herrn B. in Weißhof. Als Herr T. bei 
genanntem Herrn ſeinem Berufe nachgehen wollte, 
ſprang ihm dort zähnefletſchend eine Dogge ent⸗ 
gegen. Herr T. ſuchte ſich durch Vorhalten des 
Rußwiſchers vor dem biſſigen Köter zu ſchützen. 
Leider entfiel das Werkzeug aber ſeiner Hand und 
bei dem Verſuche, es wieder aufzuheben, packte die 
Dogge die Hand des Meiſters, deren Fleisch ſie 
durch ein paar ſcharfe Biſſe arg zerfetzte. Der 
Verletzte, welcher auf dem Rückwege zur Stadt, 
den er zu Fuß machte, vor Schmerz und Blut⸗ 
verluſt wiederholt zuſammenbrach, wurde hier 
ſofort in ärztliche Behandlung gegeben. 

* Konitz, 10. Oktober. Vor einiger Zeit 
erſchienen Poſtkarten im Handel, welche neben 
einer Anſicht der Stadt Zempelburg das wohl⸗ 
gelungene Bildniß des Handelsmannes Moſes 
Schramm, einer in weiten Kreiſen bekannten 
typiſchen Figur enthielten. Dieſe Karten waren 
im Verlage des Photographen Max Heyn er⸗ 
ſchienen, welcher etwa 1200 Stück umgeſetzt hat. 
Sch., welcher ſich durch die Art der Anfertigung 
dieſer Karten verletzt glaubte, zeigte im Mai 
d. Is. den Heyn bei der Staatsanwaltſchaſt wegen 
unbefugter Nachbildung von Photographie an, 
indem er angab, daß er dem Heyn zwar geſtattet 
habe, einige ſeiner Photographien im Kaſten aus⸗ 
zuſtellen, nicht aber, daß H. in der oben ange⸗ 
gebenen Weile davon Gebrauch machen dürfe. 


Zeuge aber dann hinzuſetzte, daß | 


jahre ſtarb hier in der legten Nacht nach kurzem 
Krankenlager der Kantor der St. Marienkirche 
Herr Hugo Laudien. 
Kirchenchors zu St. Marien und auch Geſanglehrer 
am Realgymnaſium. 


Hagen der heute ſein 50jähriges Dienſtjubiläum 


eines Beſitzers 


Dieſer Tage ſtarb hier plötzlich die 
gerichtsrakch Schumann aus Braunsberg. 
ſich jetzt herausgeſtellt hat, liegt ein Selbſtmord 
durch Vergiftung vor. 
ein ganz 
Schumann 
Braunsberg tödtlich verletzt, 
einer Irrenanſtalt, eine Tochter iſt tiefſinnig, und 
nun beging die Mutter den Selbſtmord. 


der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde, anläßlich 


der am 9. April d. Is. ſtattfindenden hundert⸗ 
jährigen Jubelfeier ein Gnadengeſchenk von 10 000 


vinz ſtark 


Die Beweisaufnahme ergab in dem gegen 
ſchwebenden Vorverfahren nichts Belaſtendes, 
ſondern es dellte ſich heraus, daß Schramm dem 
Heyn ein Schriftſtück ausgeſtellt hatte, worin er 
ihm ausdrücklich die Herſtellung von Poſtkarten 
mit dem Bildniß des Schramm und zwar in 
beliebiger Anzahl, geſtatte, worauf das Verfahren 
eingeſtellt wurde. Nun leitete die Staatsanwaltſchaft 
gegen Schramm das Verfahren wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung ein. In der heutigen 
Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde Schramm 
zu drei Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen 
verurtheilt. 

* Danzig, 11. Oktober. Es beſtätigt ſich, 
daß die Anlagen der hieſigen Kaiſer lichen 
Werft bedeutend erweitert werden ſollen und 
zwar nach dem Holm zu. Zwiſchen dem Marine⸗ 
fiskus und der Aktiengeſellſchaft Holm iſt ein 
Uebereinkommen erzielt worden. Die Forderungen 
der Staatsregierung werden bereits im nächſten 
Marineetat dem Reichstag vorgelegt werden. — 
Der Reſtaurateur Kroll aus Heubude, Inhaber 
eines bekannten Vergnügungs⸗Etabliſſements, 
welcher vor Kurzem einen Droſchkenkutſcher, von 
dem er ſich übervortheilt glaubte, mit Stockhieben 
ſo mißhandelte, daß der Kutſcher inzwiſchen ge⸗ 
ſtorben iſt, wurde geſtern verhaftet. — Vor 
einigen Wochen entſprang einem Transporteur aus 
Wronke in Poſen unmittelbar vor dem hieſigen 
Gentralgefängnig der Arbeiter Waldomwsfi, 
welchen er der hieſigen Strafkammer vorführen 
ſollte. Geſtern iſt W. auf dem Gute Gluckau 
feſtgenommen worden. Er hat ſich, nachdem ihm 
gleichgeſinnte Genoſſen in Schidlitz die Feſſeln ab⸗ 
genommen hatten, dorthin gewandt und bedrohte 
ſeine auf dem Felde arbeitende Braut mit Todt⸗ 
ſchlag. 

Elbing, 10. Oktober. 


Im 31. Lebens⸗ 
Er war Dirigent des 


* Königsberg, 10. Okt. Herrn Juſtizrath 


als Juriſt beging, iſt der Charakter als Geheimer 
Juſtizrath verliehen worden. Die bezügliche aller⸗ 
höchſte Cabinetsordre iſt, wie die „K. H. 3.“ 
mittheilt, an dem denkwürdigen 9. 9. 99. auf 
der Burg Hohenzollern ausgefertigt worden. 

* Goldap, 10. Oktober. Geſtern verendete 
ohne vorherige Krankheitserſcheinung ein Pferd 
in Kudern. Als Todesurſache 
wurde Blutvergiftung feſtgeſtellt. Beim 
Hinausſchaffen des Stalldüngers wurde dann 
eine lebende Kreuzotter gefunden, durch deren 
Biß der Tod des Thieres herbeigeführt worden wer. 

* Alleuſtein, 9. Oktober. [Selbſtmord.] 
Frau Land⸗ 
Wie 


Ueber der Familie ſchwebt 
Landgerichtsrath 
einem Hausbrand in 
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*Nakel, 10. Oktober. Der Kai ſer hat 


Mark überwieſen. 

*Poſen, 10. Oktober. Von der Straßen⸗ 
bahn wurde heute Abend auf der Walliſchei⸗ 
Vorſtadt eine 82jährige ſchwerhörige Frau über⸗ 
fahren und ſofort getödtet. 

* Poſen, 10. Oktober. Die ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalt verbraucht jährlich über 300 000 Centner 
Steinkohlen, täglich durchſchnittlich 5 Waggons. 
Zur Heranſchaffung der Steinkohlen plant der 
Magiſtrat die Herſtellung einer Straßenbahn oder 
Drahtſeilbahn vom Güterbahnhof „Gerberdamm“ 
oder einer Anſchlußbahn vom Bahnhof Luiſen⸗ 
hain nach der Gasanſtalt. Erſtrebt wird ferner 
der Umbau der Halteſtelle Gerberdamm zur Voll⸗ 
ſtation. Endlich ſoll der Eichwald mit der Stadt 
durch elektriſche Straßenbahn in Verbindung ge⸗ 
bracht werden. Zur Aufſtellung der Projekte 
für dieſe Einrichtungen verlangt der Magiſtrat 
von den Stadtverordneten 7700 Mark. — In 
den beiden letzten Nächten traten im Bezirk Poſen 
vielfach Reif und Eis auf. In der Koſchminer 
Gegend wurden Montag früh 3 Grad Celſius 
unter Null beobachtet. In Gärtnereien, die ein 
ſo ſtarkes Sinken der Temperatur nicht erwartet 
hatten, iſt bedeutender Schaden angerichtet worden. 
— Die Zucke rrübenernte iſt in der Pro⸗ 
im Gange. Große Transporte gehen 
auf der Eiſenbahn nach den Fabriken. Die Rüben 
ſind groß abgewachſen; der Zuckergehalt ſteht dem 
vorjährigen um einiges nach. Die meiſten Fa⸗ 
briken haben die Kampagne begonnen. — Die 
Beſtellung der Winterſa at iſt beendet. Die 
meiſten Felder ſind aber in der Entwickelung 
noch zurück. Vielfach iſt die Saat eben auf⸗ 
gelaufen. 

* Schrimm, 8. Oktober. Freitag Abend 
gegen 10 Uhr verſuchte der beim Bau 
Warthebrücke beſchäftigte Arbeiter K. auf dem 
Bauplatze der den Bau ausführenden Firma 
Holz zu ſtehlen. Hierbei kam er aber mit einem 
anderen jungen Arbeiter Namens Ratajczak in 
Streit. R., als roher Patron bekannt, griff zum 
Meſſer, bohrte es in den Unterleib des Anderen 
und verletzte ſeinen Gegner tödtlich. Der ſchwer 
Verletzte wurde ins hieſige Kreislazareth gebracht, 
wo er bald nach ſeiner Ueberführung ſtarb. Der 
Erſtochene war erſt 24 Jahre alt und hinterläßt 
Familie. Ratajczak, der 20 Jahre alt iſt, wurde 
ſofort verhaftet. 


5 Tem, BR Bet — 
AJnowrazlaw, 10. 


3 Oktober. [Stadtver- 
ordnetenfigung.] Auf der Tagesordnung der heu⸗ 
tigen Sitzung ſtanden zunächſt Einſprüche gegen 
die Richtigkeit der Bürgerliſte. Ein Herr von T. 
beſchwert ſich darüber, daß in der Liſte ſein Adels⸗ 
prädikat weggelaſſen ſei. Geltend gemacht wurde, 
daß er erſt ie Berechtigung zur Führung deſſelben 
nachweiſen ſoll. Schließlich wird nach lebhafter 
Debatte beſchloſſen, Herrn von T. mit dem Adels⸗ 
prädikat in der Liſte aufzuführen. Zu gleicher 
Zeit wurde die unüberſichtliche Aufſtellung der Liſte 
gerügt. — Im November finden die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen ſtatt. Die Wahl findet in zwei 
Wahllokalen ſtatt. Zu Beiſitzern für den öſtlichen 
Bezirk wurden gewählt die Herren Szymezak und 
Volkmann, zu Vertretern Kurz und Lurenberg; 
für den weſtlichen Kozlowicz und Paul, als Ver⸗ 
treter Roſenfeld und Müller. Der Magiſtrat 
hatte 1893 von dem evangeliſchen Kirchenrathe 
eine Parzelle für 100 Mark pro Jahr gepachtet 
und eine Cholerabaracke darauf errichtet. Der 
Vertrag wurde heute mit der Kirchengemeinde um 
den gleichen Preis für ein Jahr erneuert. — 
Die Intereſſenten des Marktes ſind dahin vor⸗ 
ſtellig geworden, die Beleu htung des Marktes, da 
ſie nicht ausreichend ſei, zu verbeſſern. Die Ad⸗ 
jazenten ſind bereit, 100 Mark hierzu beizutragen. 
Die Aufitellung von vier Bogenlampen würde einen 
Koſtenaufwand von 1400 Mark hervorrufen, zu 
dem nach die jährliche Unterhaltungsgebühr von 
200 Mark für je eine Bogenlampe hinzukommt. 
Es können nur immer vier Lampen aufgeſtellt 
werden und nicht weniger, da dieſe erſt einen 
Stromkreis liefern. Die Adjazenten wünſchen, 
daß zu der einen Lampe auf dem Markte nach 
drei weitere hinzukommen, die vierte ſoll vor der 
Georgenſchule angebracht werden und durch Um⸗ 
ſchallung zugleich den Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 
ordneten erleuchten. Nach lebhafter Debatte wurde 
man dahin einig, das Angebot der Adjazenten ab⸗ 
zulehnen, auf dem Markt auf Koſten der Kommune 
eine neue Bogenlampe aufzuſtellen (ſo daß dann 
2 ſtehen würden), und es dem Magiſtrat und 
der Beleuchtungskommiſſion zu überlaſſen, die anderen 
drei Lampen an geeigneten Punkten aufzuſtellen. 
Die Unterhaltungskoſten ſollen auf den Etat ge⸗ 
ſetzt werden. Der Beleuchtungsetat beträgt pro 
1899/1900 17000 Mark. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 12. Oktober. 


t [Perſonalien] Der Ober⸗Zollinſpektor 
Pomraenig zu Inowrazlaw iſt als Ober⸗ 
Steuerinſpektor nach Görlitz verſetzt worden. 

Befördert find: der Stationskontrolleur und 
Steuerinſpektor Bötcher in Konſtanz zum Ober⸗ 
Zollinſpektor in Inowrazlaw, der Stationskontrolleur 
und Steuerinſpektor Kloſtemann in Stuttgart 
zum Ober⸗Zollinſpektor in Strasburg W.⸗Pr. 

Der Rechtsanwalt Zander iſt in die Liſte 
der bei dem Amtsgerichte und dem Landgericht 
in Danzig zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen 
worden. 

Dem Pfarrer Krauſe⸗Thiensdorf iſt der 

Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
( liederabend.] Herr Otrganiſt 
Steinwender veranſtaltete geſtern Abend 
unter Mitwirkung einiger ſeiner Schülerinnen in 
der Aula der Knabenmittelſchule den angekündigten 
Liederabend, zu dem ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden hatte. Das Programm war 
ſehr umfangreich und zeigte in ſeiner Durchfüh⸗ 
rung nicht nur, daß Herr Steinwender ein treff- 
licher Muſiker, Sänger und Komponiſt iſt — 
wovon unſer muſikaliſches Publikum ſich ja ſchon 
wiederholt überzeugen konnte, — ſondern daß er 
auch als Geſanglehrer vortreffliche Erfolge zu er⸗ 
zielen weiß. Herr St. trug mit ſeiner ſympathi⸗ 
ſchen Tenorſtimme eine Reihe von Solis vor, die 
ſämmtlich den lebhafteſten Beifall fanden. Die Klavier⸗ 
begleitung führte hierbei Herr Kantor Sich aus, wäh⸗ 
rend dieſe ſonſt bei ſämmtlichen anderen Vorträgen in 
den Händen des Herrn Steinwender ſelbſt lag. 
Auch Herrn St.'s Gattin trat außer in den 
Terzetten und verſchiedenen Duetten (in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Gatten geſungen) in mehreren 
Sopran⸗Solis hervor, die ſehr anſprachen und von 
trefflicher Schulung zeugten. Das Gleiche gilt 
auch von den übrigen jungen Damen, die den 
Abend mit Solo⸗Vorträgen verſchönten; die Leiſtun⸗ 
gen waren zum Theil geradezu bewundernswerth 
und laſſen uns noch manches Schöne von den 
jungen Geſangskünſtlerinnen erhoffen. Wir beglück⸗ 
wünſchen Herrn Steinwender aufrichtig zu dem 
ſchönen Erfolge, den der geſtrige Abend für ihn 
bedeutet. 

5 [Radwettfahren.] Zu dem am 
Sonntag, den 15. d. Mts. auf der Rennbahn 
ſtattfindenden Rennen zum Beſten des Kaiſer⸗ 
3. u Billets zum halben 

. er Ci 
Demet, e des Herrn 

Runft- Auktion.) Herr Kunſthändler 
Sander aus Düſſeldorf kann die Gymnaſial⸗ 
Aula für ſeine Gemälde⸗Ausſtellung nur noch bis 
Sonnabend dieſer Woche haben und will dann 
mit ſeiner Sammlung von hier nach Rußland 
gehen. Um an dem hohen Zoll beim Uebergang 
über die Grenze zu ſparen, beabſichtigt Herr 
Sander zuvor, nach dem Muſter der Lepke'ſchen 
Kunſtauktionen in Berlin, eine größere Reihe ſeiner 
Gemälde öffentlich zu verſteigern; als Termin 
hierzu iſt der kommende Sonnabend, von früh 
9 Uhr ab, angeſetzt. 

[Synagogengemeinden⸗Verband.) 
Unter dem Vorſitz des Herrn Guſtav Davidſohn 
fand geſtern in Danzig im Gewerbehauſe eine 

rſammlung des Verbandes weſtpreußiſcher Syna⸗ 
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*, [Der preußiſche botaniſche Verein] 
wählte auf ſeiner Verſammlung in Sensburg als 
nächſten Verſammlungsort Elbing. Die Er⸗ 
forſchung des Vereinsgebietes ſoll im kommenden 
Jahre weiter gefördert und in Weſtpreußen 
namentlich der noch wenig bekannte ſüdliche Theil 
des Kreiſes Roſenberg berückſichtigt werden. Auch 
das daran grenzende Gebiet des Marienwerderer 
Kreiſes ſoll noch gründlicher erforſcht werden. 

„ Aufhebung von Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe n.] Nach einer Verfügung des 
Reichspoſtamtes iſt die vorzeitige Aufhebung von 
Fernſprechanſchlüſſen, beſonderen Telegraphenan⸗ 
lagen und Nebentelegraphen künftig Seitens der 
Oberpoſtdirektion davon abhängig zu machen, daß 
der Inhaber die Vergütung für die Zeit bis zum 
Ablauf des Vertrages entrichtet, oder der Poſt⸗ 
kaſſe für jede aufzuhebende Sprechſtelle nebſt der 
Zuführungsleitung den Betrag von 15 Mk. und 
für abzubrechendes Geſtänge und abzubrechende 
Leitung einen angemeſſenen, der unerfüllten Ver⸗ 
tragsdauer entſprechenden Theil der Herſtellungs⸗ 
koſten und Abbruchskoſten vergütet. Für die 
Beſeitigung der Einrichtung bei der Telegraphen⸗ 
anſtalt ſoll eine Entſchädigung von den Theil⸗ 
nehmern nicht verlangt werden. 

* [Erweiterung des Fernſprechver— 
kehrs.] In Koſten (Bez. Polen) wird Mitte 
des Monats eine Stadt⸗Fernſprecheinrichtung eröffnet, 
deren Theilnehmer u. A. auch zum Sprechverkehr 
mit Culm, Culmſee, Graudenz, Strasburg und 
Thorn zugelaſſen ſind. 

6 0[Oſtdeutſche Bin nenſchifffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft.] Dienſtag fand 
in Bromberg im Geſellſchaftshauſe eine Mit⸗ 
gliederverſammlung zwecks Neuwahl der Delegirten 
für die nächſte ſechsjährige Amtsperiode ſtatt. Faſt 
alle Betriebszweige aus den ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen waren durch 31 ſtimmberechtigte Mitglieder 
vertreten, welche 2033 Wahlſtimmen hatten. Für 
die Dampfſchifffahrt wurden die bisherigen Dele⸗ 
girten, Fechter in Königsberg, Max Stehr in 
Breslau und Rothenbücher aus Berlin, mit 1550 
bezw. 1540 Stimmen wiedergewählt. Gleicher⸗ 
weiſe wurden R. Dittmann in Stettin wieder⸗ 
und Emil Berenz in Danzig ſowie A. Rieſchows⸗ 
ki in Breslau neugewählt. Für die Segelſchifffahrt 
wurden als Delegirte Luckow⸗Zellin, W. Marx⸗ 
Poſen, C. Krauſe ſen.⸗Breslau, Karl Wegener⸗ 
Sachſenhauſen wieder⸗ und C. A. Tomacke⸗Stol⸗ 
beck neugewählt. Für die Flößerei ſind 
W. Habermann⸗Bromberg und Schweinberger⸗ 
Ruß wieder: und O. Peter⸗Bromberg als Dele: 
girte neugewählt. Für Baggerei ꝛc. erfolgte eine 
Wiederwahl der Herren Emil Fauſt und Hans 
Knuſt aus Stettin. Nach beendeter Wahlver⸗ 
ſammlung fand ein gemeinſames Mittageſſen im 
Hotel Adler ſtatt, worauf eine Dampferfahrt nach 
Brahemünde unternommen wurde. 

[Poſtaliſches.] Die deutſche Poſt nach 
Chile wird künftig alljqährlich in der Zeit von 
Mitte Oktober bis Ende März über Buenos 
Aires auf dem Landwege über die Anden be⸗ 
fördert. Ausgenommen hiervon ſind die Briefe 
nach Punta Arenas an der Magellanſtraße, ſowie 


Sendungen, für welche der Abſender einen anderen 


Leitweg ausdrücklich vorſchreibt. Während der 
übrigen Zeit des Jahres, in welcher die Benutzung 
des Weges über die Anden wegen der ſchlechten 
Witterungsverhältniſſe nicht rathſam iſt, erfolgt 
die Beförderung durch die Magellanſtraße oder 
über Panama und nur auf Verlangen des Ab⸗ 
ſenders über die Anden. 

[Die angekündigte 
höhung für Schuhwaaren] iſt jetzt be⸗ 
beſchloſſene Thatſache. Nach der Fachzeitſchrift 
„Schuh und Leder“ ſind die ſämmtlichen Schuh⸗ 
händler durch ein Cirkular des Verbandes der 
Deutſchen Schuh: und Schäftefabrikanten davon 
verſtändigt worden. 

„ [Freiwillige für Kiautſchou ge⸗ 
ſucht!] Für die Stammkompagnie des Ma⸗ 
troſen⸗Artillerie-Detachements in Kiautſchou werden 
junge, kräftige Leute, nicht unter 19 Jahren, als 
dreijährig⸗Freiwillige angenommen. Eintritt erfolgt 
am 3. November. Geſuche mit Meldeſchein ſind 
umgehend an das Kommando der 3. Matroſen⸗ 
Artillerie⸗Abtheilung in Lehe zu richten. 

SlErledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. November, bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, beim 
Magiſtrat zu Putzig (Wpr.), Stadt⸗ und Polizei⸗ 
diener. Gehalt 600 Mark. — Zum 1. Novem⸗ 
ber, bei der Königl. Bauverwaltung des Amtsge⸗ 
richts zu Thorn, ein Heizer für die Niederdruck⸗ 
Dampfheizung, gelernter Schloſſer bevorzugt, Ge⸗ 
halt monatlich 75 Mark bei freier Wohnung und 
Heizung. Meldungen beim Königl. Regierungs⸗ 
baumeiſter Bode in Thorn. — Sofort, bei der 
Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahngeſellſchaft 
zu Königsberg, Weichenſteller, Gehalt 700 —870 
Mark und freie Wohnung oder Wohnungegeldzu⸗ 
ſchuß. — Sofort, beim Kreis⸗Ausſchuß zu Hein⸗ 
richswalde, Kanzleigehilfe, Gehalt monatlich 60 
Mark. Zum 1. Dezember, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, Landbriefträger, 
Gehalt 700—1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, bei der Königl. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Königsberg, ſechs 
Grenz⸗Aufſeher, Gehalt je 1200-1600 Mark, 
Wohnungsgeldzuſchuß 60 Mark und Dienſtbeklei⸗ 
dungszuſchuß 80 Mark. — Zum 1. Januar n. J., 
Schuldiener bei der Volksmädchenſchule zu Inſter⸗ 
burg, Gehalt 560 Mark, freie Wohnung und 
Beheizung im Werthe von 200 Mark. — Zum 
1. Januar n. Js., beim Magiſtrat zu Ragnit, 
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Polizeiſergeant, Gehalt 1000 Mark. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Schippenbeil, Schlachthaus⸗Aufſeher, 
Gehalt 700 Mark, freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung, ſowie Nutzung eines Dienſtgartens. 
— Zum 1. Dezember, bei der Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg, Anwärter für den 
Zugbegleitungsdienſt, Gehalt 900 —1200 Mark 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß oder 
freie Dienſtwohnung. — Sofort, beim Magiſtrat 
zu Inowrazlaw, 4 Polizeiſergeanten, Gehalt je 
1200 —1500 Mark und 50 Mark Kleidergeld. 
„[Zum gerichtlichen Verkauf des 
im Grundbuche von Siemon, Ki. Thorn, 
Band 4, Blatt 10, auf dem Namen des Schank⸗ 
wirths Abraham Schmul eingetragenen Grundſtücks 
ſtand vorgeſtern vor den hieſigen Amtsgericht 
Termin an. Das Meiſtgebot von 6000 Mk. gab 
Herr Simon Casper in Siemon ab. 
* [Auf den heutigen Viehmarkt] 


trieben. Man zahlte für fette Schweine 35—36 
Mark, für magere 33—34 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 

— [Als Diebin] iſt das Dienſtmädchen 
Julianna Sumowski von hier ermittelt und feſtge⸗ 
nommen worden. Die S. hat ihrer Dienſtherrſchaft 
nicht nur verſchiedene Kleidungsſtücke etc., ſondern 
auch baares Geld geſtohlen. Sie ſieht jetzt ihrer 
gerichtlichen Beſtrafung entgegen. 

§ [Polizeibericht vom 12. Oktober. 
Gefunden: Invaliditäts⸗Quittungskarte des 
Arbeiters Johann Domachowski in einem Poſt⸗ 
briefkaſten; ein Packet, enthaltend 2000 Cigaretten, 
abzuholen „Hotel du Nord“ Culmerſtraße. — 
Verhaftet: Fünf Perſonen. 


] Grabowitz, 11. Oktober. Die Kirchen⸗ 
gemeinde Grabowitz hat vom Gemeindekirchenrath 
der Gemeinde Rüdesheim a. Rh. drei Guß⸗ 
ſtahlglocken zum Geſchenk erhalten. Die 
größte derſelben iſt am Erntedankfeſt in Schillno 
eingeweiht worden. Die zweitgrößte hängt in 
einem ſchönen Glockenſtuhl auf dem evangeliſchen 
Frie dhofe in Zlotterie. Die kleinſte erhält einen 
Platz auf dem Kirchhof in Schillno. Möchte der 
Wunſch, welchen Herr Pfarrer Ullmann in ſeiner 
Weiherede ausgeſprochen, bald ſeine Erfüllung 
finden, daß mit den harmoniſchen Glockentönen, 
welche die Gemeindeglieder allenthalben grüßen, 
auch die Harmonie im evangeliſchen Gemeindeleben 


einkehren, daß in demſelben Güte und Treue 
einander begegnen, Gerechtigkeit und Frieden ſich 
küſſen! 


f * Podgorz, 11. Ottober. Das Reichsge⸗ 
richt hat die vom Barbier Burzynski, der vom 
Landgericht zu Thorn zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden iſt, eingelegte Reviſion ver⸗ 
worfen. B. beabſichtigt ſich mit einem Gnaden⸗ 
geſuch an den Kaiſer zu wenden. — Auf dem 
Schießplatz wird in der Zeit vom 16. bis 
28. d. Mts. von Infanterie⸗Truppentheilen aus 
Thorn ſcharf geſchoſſen 


vermiſchtes. 


Ein Unfall iſt der Königin von 
Holland und ihrer Mutter in Potsdam zu⸗ 
geſtoßen. Die Fürſtinnen kamen in einem Zwei⸗ 
ſpänner Dienſtag Nacht 12 Uhr von dem Feſte 
im Neuen Palais den Hauptweg im Park von 
Sansſouci entlang gefahren. Infolge des herr⸗ 
ſchenden Nebels verlor der Kutſcher den Weg. 
Plötzlich gerieth der Wagen in einen Sumpf, ſo 
daß die Pferde bis zur Bruſt im Moraſt ſtan den 
und der Wagen ebenfalls tief einſank. Schutz⸗ 
leute eilten herbei und beſchafften einen Mieths⸗ 
wagen. In dieſem ſetzten dann die beiden Köni⸗ 
ginnen, deren Garderobe arg zugerichtet war, die 
Fahrt nach dem Stadtſchloſſe fort. — Die Sache 
klingt eigentlich etwas wunderbar. 

Der ir diſchen Gerechtigkeit entzogen 
hat ſich der Mörder Troger, der am Dienſtag 
in der Skalitzerſtraße zu Berlin ſeine frühere 
Wirthin, die Wittwe Jooſt ermordete und beraubte. 
Trotzer wurde Mittwoch früh am Ringbahnhof in 
Treptow bei Berlin todt aufgefunden. Er hatte 
ſich eine Kugel in den Mund geſchoſſen; der Re⸗ 
volver lag neben der Leiche. — Inzwiſchen iſt 
aber ſchon eine vierte Mordthat innerhalb 
fünf Wochen in Berlin verſucht worden. Der 
20⸗jährige Uhrmacher Mahnke verſuchte, dem 
Dienſtmädchen Albrecht, das ſeine Anträge wieder⸗ 
holt zurückgewieſen hatte, den Hals abzuſchneiden. 
Das Mädchen ſetzte ſich zur Wehr und ſo ging 
der Schnitt fehl; er traf nur die Mundwinkel 
Der Thäter iſt verhaftet. 

Der ſeit 300 Jahren ſchwebende 
Waldprozeß zwiſchen den Freiherrn v. Thü⸗ 
ringen und der Gemeinde Burgſinn in Unterfranken 
iſt am Mittwoch vom oberſten Münchener Gericht 
zu Gunſten der Gemeinde entſchieden worden. 

Zu Ehren des deutſchen Kreuzers 
„Geier“ fand am 2. September in San 
Franzisko eine von der dortigen deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft „Teutonia“ veranſtaltete Feſtlichkeit ſtatt, 
zu der Offiziere und Mannſchaften geladen waren. 
Unter Mitwirkung des deutſchen „Freundſchafts⸗ 
ſängerbundes“ wurde in der Teutoniahalle eine 
Operettenaufführung veranſtaltet, an die ſich 
Geſangsvorträge und Tanz anſchloſſen — genau 


jo wie es bei Vereinsvergnügungenim deutſchen 


Vaterlande zuzugehen pflegt. Uebrigens hatte 
auch der deutſche Kriegerverein in San Fran⸗ 
‚ab zu Ehren der deutſchen Gäſte eine Feſtlich⸗ 
eit arrangirt. 5 

Eines der ſchönſten und werthvollſten 
Weingüter am Rhein iſt das weltbe⸗ 
rühmte Schloß Johannisberg. Sein Beſtitzer, 
Fürſt Metternich, beabſichtigt nach Meldung des 
„Rhein. Cour.“, das große Gut nicht mehr ſelbſt 


verwalten zu laſſen, ſondern zu verpachten. In⸗ 


deſſen ſollen feine bezüglichen Schritte zur Zelt 
wenig Erfolg verſprechen. Der Fürſt befindet 
ſich gegenwärtig in Oeſterreich; er kann die 
Verpachtung nicht ohne Zuſtimmung des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers vollziehen, dem er nach altem 
Herkommen ein Zehntel des Jahresertrages von 
dem Weingute zu entrichten hat. 

Warſchau, 9. Oktober. Auf der Station 
Ruda der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn iſt ein 
Perſonenzug mit einer rangirenden Lokomotive 
zuſammengeſtoßen. Beide Lokomotiven und meh⸗ 
rere Waggons wurden zertrümmert; fünf Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer, zahlreiche leicht verletzt. 

Ein Mordſyndikat in Montevideo. 
Aus Montevideo ſendet der Correſpondent der 
„Times“ feinem Blatte folgende ungeheuerlich 
klingende-Meldung: Ein Syndikat it aufgeſpürt 
worden, das es ſich zu Aufgabe machte, das 
Leben mittelloſer junger Leute für hohe Summen 
zu verſichern, und alsdann ihren frühen Tod 
herbeiführte, um die Beiträge einzuziehen. Drei 
ſolche Fälle ſind konſtatirt, die ihnen faſt 
10 000 Pfd. Sterl. einbrachten. Das Syndikat 
hat weitere Policen im Betrage von 30 000 Pfd. 
Sterl. genommen; ſeine Leiter find verhaftet. 
Betroffen find die New⸗Horker „Equitable“ und 
zwei Lokalgeſellſchaften. (2 2) 


Neueſte Nachrichten. 


Hannover, 11. Oktober. In Gegenwart 
des Finanzminiſters v. Miquel, des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters Frhrn. v. Hammerſtein, des 
Oberpräſidenten Grafen zu Stolberg, ſowie von 
Vertretern deutſcher und ausländiſcher Hochſchulen 
fand heute Mittag hier die Einweihung der neuen 
thierärztlichen Hochſchule ſtatt. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter ſprach in längerer Ausführung der 
Hochſchule ſe ine Glückwünſche aus und gab bes 
ſonders ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Hochſchule der Provinz und Reſidenzſtadt Hannover 
erhalten geblieben ſei. Bei dem aus Anlaß 
der Einweihung der Hochſchule ſtattgehabten Felt 
mahl hielt Finanzminiſter v. Miquel eine politiſche 
Rede über die Entwickelung Hannovers ſeit 1866. 

Arolſen, 11. Oktober. Die Königin⸗Mutter 
Emma der Niederlande iſt heute Abend zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt am fürſtlichen Hofe hier ein⸗ 
getroffen. = 

Pretoria, 11. Oktober. 


Nahezu ſämmt⸗ 


| liche hier anſäſſige Wrgepörige fremder Nationalis 


täten bud zur Front abgerückt, um für die Unab⸗ 
hängigen. Transvaals zu kämpfen. Gegen 100 
britiſche Unterthanen haben der Republik Treue 
geſchworen; in Transvaal und im Oranje Frei⸗ 
ſtaat herrſcht die größte Begeiſterung infolge der 
feſten Haltung der Regierung. Aus allen Lagern 
treffen Telegramme ein, welche ſiegesfreudige Zu⸗ 
verſicht ausdrücken. 


F ür die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 12 Okt., um 7 Uhr Morgenz 
+ 1,10 Meter. Lufttem tur: 5 
Celſius. bewölkt. a a Fu 


Wetter: Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Freitag den 13. Oktober: Etwas kühler, 
vi:lfacd Regen. Strichweiſe Gewitter. Windig. 
Sonnen» Aufgang 6 Uhr 24 Mi 8 n 
5 Uhr 7 Minuten. A e 
Mond - Aufgang 2 Uhr 31 Minuten Nachmittags, 

Untergang 12 Uhr — Minu'en Nachts. 


Sonnabend, den 14. Oktober: Ziemlich milde, 
wolkig. Vielfach Regen. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
2. 10. 11. 10. 


wolkig, 


Tendenz der Fonds börſe Ii ſchwach] Fin 
Ruſſiſche Banknoten 216,65 216 65 
Warſchau 8 Tage are —.— 1215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,35 169,30 
Preußiſche Konſols 3 % . 2... 88,501 88.46 
Breußiihe Konſols 3½ % . 98,— 98,20 
Preußiſche Konſols 31, 2 abg. 98,— 98.20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,50 88,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 9, 98,3 [ 98,40 


Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. 11. | 8590| 86,.— 


Weſtpr. Pfandbrieſe 31, 9, neul. II. 9470 94,00 
Poſener Pfandbriefe 31, 0, . . 94,75 84,40 
Pofener Pfandbrieſe 4% 10.70 100,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 98.3 98,40 
Türkiſche 1% Anleihe . . . 25,40 25,7) 
Italieniſche Rente 4% „ 91.30] 91,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 86,6“ [86,50 
Diskonto-Kommandit⸗Anleihe 199,25 190,50 
Harpener Bergwerks⸗ Allien . 192.60 193 75 
Norddeutſche Kredit⸗Ar ſtalt⸗Aktien 126,99 126,20 
Thorner Stadtanleihe 3½ u. » -» . 
Weizen: Leco in New⸗ ort. 77 | 763, 
Spiritus: 50er loco 2 15 
Spiritus: Toer loco 43.90 44, 
Wechſel⸗ Diskont 6% 
Lombard -Zinsſuß für deutſche Reids-Anleide 7%è 


u 
Privat Distont 5% 
CCF... I ar a 


ver Ball⸗Stideuſtoffe 


reizende Neuheiten, als auch das Neueſte in weißen, 
ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder Art für 
Straßen-, Geſellſchafts⸗ und Braut-Toilerten, Nur 
erſtklaſſige Fabrikate zu billigften Engroß-Breifen, 
meter⸗ und robenweiſe an Private porto⸗ und zoll 
frei. Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Seidenstoff-Fabrix-Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (Schweiz). 


Königliche Hoflieferanten. 


FD 


r 


228 


RN 


26020101 Ei | 
Schützenhaus-Curse f Wi Tt. 


tür 1 
Freitag, den 13. Oktober 1899: 
zus .. . F ’ 

wer Körperbildung, Tanz u. Tournure 3 @ Sodom’s Ende 

einschliesslich aller Neuheiten. 2 f r 2 
Aufnahme täglich: Bromberger Vorstadt, Gartenstr. 48. 1. Drama in 6 Anfügen von H. Sudermann; 
Ausserdem werde ich am 20. und 21. Oktober von 12—1½, sowie 0 
von 4-7 Uhr im Schützenhause (altdeutsches Zimmer) zur Auf- 
nahme von Schülerinnen der höheren Töchterschule und Schülern des 


Nachruf! 


Am Montag, den 9. d. Mts. starb nach kurzem Kranken- 
lager an Lungenentzündung unser Vorarbeiter 


Carl Handrich. 


Se 


Ueber dreissig Jahre ist 
zuverlässiger Mitarbeiter gewese 
immer in Ehren halten. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme und die vielen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung meiner 
lieben Frau unſerer guten unvergeß⸗ 
lichen Mutter, insbeſondere den troſt⸗ 
reichen Worten des Herrn Pfarrer 
Jacobi am Grabe der jo früh 
Da hingeſchiedenen, den Mitzliedern 
des Ortsverbandes, ſowie allen 
Freunden und Bekannten, ſagt im 
Namen der trauernden Inter» 
bliebenen ſeinen herzlichſten Dank. 


Thorn, den 12. Oktober 1899. 


FriedrichBeyernehst Kinder. 


13.500.000 Flaschen 


Firma Born & Schütze. 


alles incl. Glas, Verpackung frei, Verſand ab 


Gymnasiums anwesend sein. 
derselbe uns ein treu er und stets 5 22 


n und werden wir sein Andenken 


A A 


Zalletmeister Haupt. 
290,9 1010 © 0, o 


Tulzkurſus. 


Beginn am Freitag, den 13. 
d. Mts. für Damen 8 Uhr, für SP 


7 


a 
! 
* 


Enorm billig! 


Aechtheit und Reinheit ſümmtl icher 
Weine garantirt. p. Fl. io Lt 


e e 7 2.65 
ortwein, fein, rofkrkch h 1.— 
acrimae Chriſti, fett, kräftig. 110 

Malaga, brauner Krankenwein 0 
Madeira, hochſeiner, von der 


Inſel 


von 
i ald 
Oelgemälden. 


ab eine öffentliche freiwillige Auction veranſtalten. 
hier gegen Nachnahme Bei vorheriger C. ſſa⸗ f che f 9 


einſ. 2% Sconto und Geldportovergütung. 


Richard Kox, Peinimport, 


Duisburg a. Rh. 


Ein wahrer Schatz 


von heute bis zum Auctionstage zur freien Beſichtigung. 
Die Auction findet meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ſtatt. 


verkauft. 


Im Auftrage des Kunſthändlers Joseph Sander aus Düſſeldorf, 
welcher auf der Durchreiſe nach Rußland iſt und des hohen Zolles wegen einen 


Die Sammlung enthält Werke bedeutender Meiſter und ſtehen die Gemälde 


Die Gemälde werden bis zum Auetionstage auch freihändig 


EB Herren 9 Uhr Abends im Saale & 

des Schützenhauſes. 8 

8 Anmeldungen nehme noch Donners & 

tag von 3 5 Uhr und Freitag von EB 
12—3 Uhr Nachm daſelbſt entgegen. 2 

Hochachtunasvoll S 

W. St. v. Wituski, 


Balletmeiſter. 


engl. 


Pale Ale 


Cherry, goldfarbig, fein fein” 5 130 Theil ſeiner 85 25 a 8 
M n Delgemälde “WE oper: 
Beis er, 6, . ub . 155 hier verkaufen will, 1715 ich am Eh ; 2 
dee 2 20 Sonnabend, Oktober, von Morgen hr a Sechs Schachtmeiſter 
Himbeer-Syrnp, prachtvol p. Lir., 1.10 In der Aula des Königlichen Gymnasiums 


mit je 30 Arbeitern, ſowie 


50 tüchtige Maurer 


gegen hohen Lohn zum Schöpfwerks⸗ 
bau an der Rondſener Schleuſe 
per ſofort geſucht. Meldungen auf der 
Bauſtelle. 


Mitz, Gerichtsvollzieher. 


C. A. Schultz haba J. Zawitaj 


Bromberg, 
Bahnhofstrasse 65. 


Metall- u. Bronca-Biesserel. 
Fabrik 
für Bierdruck-Apparate 


Immanns & Hoffmann. 
Lehrlinge ug 
zur Uhrmocherei können eintreten bei 
Uh macher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 
I Laufmädchen ag 
tann fi melden. 
Max Kröcker, H:nb: [&gärtner, 
Mellienſtraße 3. 
Ein ordentliches 


Stubenmädchen 


(evang.) geſucht. 
Brombergerſtraße 103. 
En ordentliches 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


I. Betans Selbsthewahrung 


| 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 

Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
| after leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 

ziehen duch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4825 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck 


2 a 


2 


Gegründe: unter dem Protektorate 
der Honig / Jtalien Regierung 


„Auf die Fiihweinmarten und 
Deſſertweine: 


1 9 .. 2 
Biden Toth 70 Pf A neuester Konstruktion ganze Lei- Hausmädchen 
n En . tungen leicht mit Bürste zu reinigen. 5 
ia extra roth 85 „Io lle Heinen 5 A e l wird per 15 Oktober ceſucht. 

Perla difalia roh . 100 „ 7 Fertie Apparate stets auf Lager C. G. Dorau, Aittädt. Markt 14. 
Perla d'Italia weiss. 100 E 4 75 . oder in kurzer Zeit lieferbar. = - 
a roth. er 115 » (£ drnzeigen Sämmtliche Reparaturen werden Herrſchaftliche Wohnung 

anti roth — 125 8 7 ERS 3 = gut und billig ausgeführt. 5 E A ; 4 
p — ——— —1—ͥ— fr deren Aufg eber unbekannt dlei 7 Zimmer und Zubebö ‚ lowte große Garten⸗ 
Kassa tan 77 LA. —— 77 8 ben wollen, wiebeispielsweisebei: Preiscourante gratis. deranda, auch Gartenberugung, zu vermieth. 


Stellengesuchen U. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 
Capitalgesuchen u.Angeboten 


etc. etc. 


übernimmt unter strengster Dis- 


Vermouth di Torino . 200 „ 


wird die Aufmerkſamkeit des PT. 
Publikums aus dem Grunde gelenkt, 
weil dieſe Weine in Berückſichtigung 
des billigen Preiics ganz außerordentlich 
preiswürdige Qualitäten repräfentiren. 


Erhältlich in den 
bekannten Verkaufsstellen. 


Bacheſtraße 9, part. 


5 t Umjtä:de halter die 
Aller Markt 27 2. Etage, „ Summer, 
Entrer, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und reich ıltigen Nebengelaß 


we” Bei Bestellungen bitte, 
um Irrthümer zu vermeiden, aut 
Strasse u. Hausnummer zu achten. 


achte auf die Firma u.Schutzmarke. 


| 4 bi un ve m. Schulſtr. 19/21, Ed: Mellen dtr. 

—— — 7 — cretion zum billigsten Preisin die Fi 4 4 Datelbit kleine Wohnung — — 
Fi - h it für die betreffenden Zwecke je- Wegen Aufgabe meines Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗ EN Mohbnnng, III. Etage, 6 oder 9 Immer, 
r die Einmachezei eee, l gefcbäfts wre dh nen großen zellen W e . 
bringe in empfehlende Erinnerung: von G. L. Da ubeck Co. ee 2 Bien fc wien, 2 
„Martha“ Die unter Chiffre G. L. Daube 8 |. u 3 * 2 

> & Co, einlaufenden Offertbriefe 0 öbli 

bestes Kochbuch für die werden am Tage des Eingangs © ® nnd gene Wide 2 eee 

bürgerliche Küche. den Inserenten zugesandt. RS 


2 
2 


Ibſt 1 1 " 
Preis geb. 3 Mk. Bureau in Berlin: —— 


E 


eipzi 5 = Sämmtliche anerkannt beiten Nähmaterialien und Kurz⸗ r 
„orräthig in allen Buchhandlungen — waaren, Strickwollen und Tapiſferienartikel gebe ich zu 3 
(Verisg von kenne Lambeck, Thorn.) billigen Preisen N. Möbl. immer 


RA 


zu haben 


[2 


Standesamt Mocker. ee oe 


2 Das Geihäft if auch im Ganzen zu verkaufen. Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 
V 5. bi A EN 5 A | —— — —-— 
dom 5 5 a alas find Königsberger & A. Peterſilge, Breiteitt. 23. & Ve ahnung, 
y eldet: 5 
Geburten L tt ’ 8 ls Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör mit 
2 F . . ING TIGE TS i iſt Verſetzung des Miethers 
55 ö ag 150 755 ee Tiergar 4 2 0 kkie ERS a . TR TE RT IE, SSS en 8 es Mie 


Culmer Chauſſee 49. 


| urg. u. klein. möbl, 


deiter Bartholomäus Malinowski. 3. 
Sohn dem Arbeiter Martin Skarupins⸗ 
. 4. Tochter dem Arbeiter Anton 
Nowack. 5. Tochter dem Arbeiter Jo⸗ 
bann Nowinski, Col. Weißhof. 6. Tochter 
dem Schmied Anton Politowski. 7. Tochter 
dem Arbeiter Rudolf Sommer. 8. Tochter 
unehelich. 9. Sohn dem Arbeiter 
Friedrich Kretſchmer. 10. Sohn dem 
Beſitzer Paul Bauer. 
Sterbefälle. 
1. Stanislawa Jaszkowski 11 M. 2. 
8 Finger, geb. Schmeichel, 72 J. 


Ziehung den 18. Oktober 1899. 
2100 Gewinne 
im eee, 50180 Mark 


74 erftklaſſige Fahrräder 
Ankaufspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 


die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


Zimmer 
iſt von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 
Ein gut möbl. Zimmer 

für 2 Herren billig zu vermieihen. 
Gerechteſtraße 26, L I. 


Mellisn- u. Ulansustr.-Eeke 


von je 6 Zimmern, 
che, Bad ze. eventl. Pſerdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Zig. 


Ein eleg. möbl. Zimmer 


von ſof zu vermierh. Heiligegeiſtſtr. 19, I. 


Nur die Marke „Pfeilring‘ 
gibt Gewähr für die Aechtheit des“ 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


„Pfeilring“ *” 


3. Olga Zellmann 9 M FFF — 2 Wohnung a e m vr 
e 5. d Aue a m 17 3 eee ohnung mietben Marienſtr. 3. 
7 . £ 7 N Wogen CD 77 8. 
koweki 3 J. 6. Eigenthümer Carl Obe Im Haufe Fried richſraße 8, Cake 


Albrechthraße it ein: 


BE 22 
# icher 4 er Souterrain-Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Entree von 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, ſoſort oder ſpäter zu verm. Näh. beim Portier. 


2 
‚ : „ 8 Rudol 


werden ſauber und bill igſt aufpoliert 
J. Senkowski, 
Mocker, Schweigertſtraße 5. 


rüder 


Auf gebote: k - 22 cd Keller Zwinger, und 
eber ze e ee e n Grmdſſüc Men . | Be — 
1 sphalt- Dachpappen- u. Holzcement. F abr | 099 Louis Kaliseher; 
Eheſchlieſſungen: f 2 —: TB RE IR ee 
—— Menfeti_ mi guten Gebäuden u. drohen Hof Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft File freundliche Wohnung, 
arianna alino . > 


2. Arbeiter 


f 1 xt 
ft unter günſtigen Bedingungen F Verlegung von Stabfussboden 2 Zimmmer, Küche, allem Aubehör von foo 
Karaszewski mit Johanna Lewandowski, zu verkaufen. gung Bäder 3 


Gefl. Angebote unter S. P. 


WN 


45 1 . . zu vermiethen vate 3. 
. In der Expedition d. Zeitung. 1 Nortelwerk und Schieferschleiferei SE 2° Nachrichten 
Herrschaftl, Wohnung 3 Lager sämmtlicher Baumaterialien „Kirchliche Nachrichten, 
III. Etage, von 67 in 0 empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaisoen unter Zusicherung 8 Fee uth. Kirche. 
von 3 Zimmern, Küche u. Zube h. renobirt, nr I. Etage, te Re) prompter und billigster Bedienung * abends 6% lor Abendſtunde. 
— Eulmerftrafie 22, . r ͤ TRR Hierzu Bellage. 
. — T—L— ge 2 


Beilage der Chorner & 


Freitag, den 13. Ottober 1899. 


Hund und Katze. 


Humoreske von Paula Kaldewey. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Nachmittagsſonne ſchien in das große, 
behagliche Zimmer und beleuchtete mit ihren 
Strahlen ſelbſt den entfernteſten Winkel. Und 
doch gelang es ihr nicht, auch nur ein Stäubchen 
zu 1 jo ſpiegelblank war die ganze Ein⸗ 
richtung. Geradlehnige ſteile Seſſel, ein ebenſolches 
Sopha, alterthümliche Schränke und ein derſelben 
Epoche angehörender Schreibtiſch bildeten einen 
würdigen Rahmen zu der Beſitzerin dieſer Herrlich⸗ 
keiten: der verwitweten Frau Senator Fiebelkorn. 

Die würdige alte Dame, die nicht weit von den 
Siebzig entfernt ſein mochte, hatte trotz der Laſt 
der Jahre eine noch hohe ungebeugte Geſtalt. 
Aus dem von weißen, wohlgeordneten Puffen 
umrahmten Haupte ſchimmerten freundliche blaue 
Augen, die recht lebensfroh blitzen konnten. In 
dieſem Augenblick trug das Geſicht einen faſt 
horchenden Ausdruck: 

„Sind die Beiden ſchon wieder aneinander 
gerathen?“ murmelte ſie vor ſich hin, als aus 
dem Nebenzimmer das Rücken von Stühlen, 
Schlagen von Thüren und heftiges Stimmengeſchwirr 
ertönte. „Sobald Kurt ſich nur ſehen läßt, iſt 
mit dem Mädel nichts anzufangen. Erſt wird 
geplänkelt, und in einer Viertelſtunde iſt immer 
der ſchönſte Streit im Gange. Da kann ich nur 
meinen Lieblingsplan begraben; aus deuen wird 
ſicher niemals ein Paar, die leben ja zuſammen 
wie Hund und Katze.“ 

So jäh wurde die Frau Senator in ihren 
Reflexionen unterbrochen, daß ihr vor Schrecken 
einige Maſchen des Strumpfes von der Nadel 
fielen. Denn mit einem heftigen Ruck wurde die 
Thür aufgeriſſen, und hereinſtürmte ein junges 
Mädchen, das wohl kaum mehr als achtzehn Lenze 
zählen mochte. Das liebliche Geſichtchen ſtrahlte vor 
Uebermuth, ein leichter Pfirſichflaum bedeckte die 
Wangen. 

„Aber Ilta,“ tönte es tadelnd vom Fenſter 
her, „was iſt denn nun ſchon wieder los? Das 
iſt ja ein Lärmen nebenan, als ob eine Schaar 
halbwüchſiger Rangen ſich dort tummelte, und 
nicht ein junger Herr und eine ebenſolche Dame 
des neunzehnten Jahrhunderts ſich unterhalten.“ 


a = 
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„Da fragſt Du noch, Tantchen?⸗ klang es 
halb empört, halb lachend aus Ilkas Fohnſtröms 
Munde. „Dem Herrn Forſtreferendar Kurt 
Stauffen paßt heute einmal wieder garnichts an 
mir. Sogar mein weißes Kleid, auf das ich ſtolz 
bin,“ bei dieſen Worten beſah ſich das junge 
Mädchen von allen Seiten im Spiegel, um die 
vortheilhafte Wirkung, die der ſich dicht anſchmie⸗ 
gende Wollſtoff hervorbrachte, zu bewundern, „fand 
er nicht hübſch. Grün wäre ſeine Lieblingsfarbe. 
Infolgedeſſen wünſche ich mir natürlich ein blaues 
Kleid zu meinem Geburtstage.“ 

„Einem Forſtmann kann man es nicht ver⸗ 
denken, wenn er die grüne Farbe liebt. Du 
könnteſt ihm deshalb ſchon wirklich einmal die 
Freude machen und ein grünes Kleid anziehen. 
Kurt würde Dir ſicher für dieſe zarte Aufmerk⸗ 
ſamkeit dankbar ſein.“ 

„Deshalb ſchon auf keinen Fall! Er thut mir 
auch nichts zum Gefallen. Wenn ich ihn bitte, 
auf dem Waldhorn zu ſpielen: „O ſchöne Zeit, o 
ſelige Zeit,“ dann bläſt er gewiß: „Kein Feuer, 
keine Kohle.“ Ueberhaupt ärgert er mich, wo er 
mich trifft.“ 5 

„Dann begreife ich nicht, weshalb der Herr 
überhaupt jeden Sonntag zu uns kommt. Ich an 
ſeiner Stelle bliebe unter dieſen Umſtänden lieber 
in Kelzin; Oberförſters leben ſehr geſellig. Das 
müßte ihm doch ein größeres Vergnügen machen, 
als ſich hier mit ſeiner Couſine herumzuzanken.“ 

„Ganz meine Meinung, beſtes Tantchen! Sage 
Du einmal ſelber dem eingebildeten Herrn Refe⸗ 
rendar die Meinung. Dort kommt er gerade!“ 

Die Thür öffnete ſich, und in derſelben er⸗ 
ſchien ein hochgewachſener junger Mann in der 
kleidſamen Tracht eines Forſtmannes. Den blonden 
Schnurrbart keck aufgewirbelt, die Augen vor 
Lebensluſt blitzend, ſchien er ſich der eigenen 
Schönheit bewußt zu ſein. 

„Guten Tag, verehrungswürdigſte aller Tanten! 
Ich freue mich, Dich in guter Geſundheit anzu⸗ 
treffen nach meiner achttägigen Abweſenheit,“ be 
gann der junge Mann und küßte dabei der An- 
geredeten zärtlich die Hand. 

Mit einem Blick des Wohlgefallens muſterte 
ihn die Frau Senator: 

„Du ſiehſt etwas erhitzt aus, lieber Kurt. 
Ilka ſoll Dir eine Erfriſchung holen.“ 


dienen lerne das Weib bei Zeiten 
nach ſeiner Beſtimmung. Du kennſt doch den 
ſchönen Spruch. Alſo übe Dich darin, theure 
Couſine,“ erwiderte er lachend, zu der jungen 
Dame gewandt. 

„Für Kurt beſorge ich nichts, Tantchen,“ 
klang es trotzig vom Fenſter her. „Der kann ſich 
das ſelber herbeitragen oder Miene rufen.“ 

„Kinder,“ mahnte die Frau Senator beruhi⸗ 
gend, wollt Ihr denn niemals vernünftig werden. 
Jeder allein iſt der prächtigſte Menſch, nur zu⸗ 
ſammen ſſeid Ihr unerträglich. Was ſoll daraus 
nur noch werden. Ich weiß es wirklich nicht!“ 

Aber ich,“ entfuhr es Kurts Lippen. 

Alfa Fohnſtröm trug wirklich von nun an des 
Sonntags ein blaues Kleid und ſchwärmte oſten⸗ 
tativ für Wagner und dies nur, weil Kurt Stauffen 
die grüne Farbe bevorzugte und Mozart verehrte. 

Ueberhaupt ſpielten ſich die Beiden einen 
Schabernack nach dem andern, zur nicht gelinden 
Verzweiflung der gütigen Frau Senator. 

Wie oft hatte ſie nicht ſchon den jungen Aſſe⸗ 
ſſor gebeten: „Kurt komme lieber nicht mehr ſo 
oft zur Stadt, vielleicht beſſert ſich dann Euer 
feindliches Verhältniß in der Entfernung.“ 

Aber auch dieſer gute Rath war in den Wind 
geſprochen. Kurt kam, ſah und ſtritt. 

Auch heute — einem Sonntag hell und klar 
— hatte er ſeine Schritte wieder in die Stadt 
gelenkt und wie immer galt ſeine erſte Frage dem 
Ergehen der anmuthigen Couſine. 

„Ilka rüſtet gerade zu einer Radtour.“ 

„Dann werde ich mich ihr anſchließen. Darf 
ich?“ fragte er die eben eintretende junge Dame. 

Ich kann Dich daran nicht hindern,“ klang es 
kühl von ihren Lippen. „Wie viel mir im Uebrigen 
an Deiner Begleitung liegt, wirſt Du ja ſelbſt am 
beſten wiſſen.“ 

„Wenn mich mein Gefühl nicht gewaltig täuſcht, 
genau ſo viel, wie mix an Deiner,“ erwiderte 
Kurt ironiſch, die Augen vor Spottluſt funkelnd. 

„Nein, dieſe Kinder! Womit habe ich das ver⸗ 
dient?“ 

Nur mit Mühe unterdrückte die Frau Senator 
die aufſteigenden Thränen. 

Trotzdem radelten die beiden ſtreitbaren jungen 
Leute nach wenigen Augenblicken der Chauſſee 
zu, die nach dem Stadtwalde führte. 


1 Ja, ja, 


Aber ſo ſehr Kurt ſich auch bemühte, ein 
friedfertiges Geſpräch in Gang zu bringen, es 
glückte ihm nicht — eine ſchnippiſche Antwort 
löſte die andere ab. Und doch, hätte Ilka die 
ſehnſüchtigen Blicke bemerkt, die ihr Begleiter 
zuweilen auf ſie heftete, vielleicht wären ihre 
Worte weniger herb geweſen. BE 

„Wirſt Du Uebrigens nicht bald einmal 
verſetzt?“, unterbrach fie plötzlich eine längere 
Geſprächspa uſe. 85 

„Das ſteht ganz in meinem Belieben; falls 
Du es aber wünſcheſt, kann ich mich ja nach O 
preußen melden,“ entfuhr es Kurt bitter. 5 

„Bitte thue mir den Gefallen! Dann hört 3 
doch endlich der ewige Streit auf, jetzt leben 
wir wirklich nur noch wie Hund und Rage 
zuſammen. a 

„Morgen komme 18 alſo um meine Verſezung 
nach Maſuren ein. Da aber bis zu dieſem Ze 
punkt immerhin eine geraume Weile verſtreichen 
kann, will ich Dich ſchon von heute an mit meiner 
Dir ſo unerwünſchten Gegenwart verſchonen. 5 
Erlaube, daß ich ſofort den Anfang mache.“ 

Wie es Dir beliebt, lieber Vetter,“ klang 
trotzig zurück. 5 

Das Rad wenden und heimwärts lenken war 
bei Kurt eines und doch — wäre er weniger 
eilig geweſen — vielleicht hätte er die Thränen 
geſehen, die Ilka Fohnſtröm vergeblich zu untere 
drücken ſuchte. — — — 

In kurzer Zeit hatie die junge Dame den ſich 
meilenweit um die Stadt erſtreckenden Wald er⸗ 
reicht. Es war noch früh am Morgen und von 
den zahlreichen Ausflüglern, die des Sonntag Nach⸗ 
mittags den Wald bevölkerten, Keiner zu erblicken. 
Ilta Fohnſtröm mit ihrer ſchlanken biegfamen Fig 
war eine vorzügliche Radlerin; ſo ließ ſie denn in 
tiefen Gedanken verſunken und des Weges nicht 
achtend, ihrem Stahlrößlein freien Lauf. Be 

„Halt, ſchönes Kind, erſt ein Küßchen!“ : 

Ein Todesſchreck durchrieſelte Ilka bei dieſen a 
Worten. Sie blickte auf, gewahrte dicht vor ſich 
eine ziemlich verlumpte Geſtalt, die in der Hand 2 
einen dicken Knüppel hielt. 2 

Wohl verſuchte das junge Mädchen dem Un⸗ 
hold zu enlfliehen, doch vergebens. Mit ſtämmiger 
Fauſt griff er in die Speichen des Rades und 5 
wollte die fait Ohnmächtige umarmen. — 
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Hilfe! Kurt, hilf mir!“ 

And als wenn der Schall ihrer ſuchenden 
Stimme Wunder gewirkt hätte, jo blitzſchnell tauchte 

92 in dleſem Augenblicke der Erſehnte in dem Ge⸗ 

ſtrüpp auf. 

ee. Den Hirſchfänger in der Rechten, warf er ſich 

dem Strolch entgegen, der bei dem Anblick des 


2 kräftigen Mannes ſchleunigſt die Flucht ergriff. 
2 Kurt aber umfaßte das bebende Mädchen und 


2 ſtreichelte beruhigend ihr blondes Köpfchen, das ſich 
3 ſchutzſuchend an ſeine Bruſt ſchmiegte. 


ir 


| 
1 „Bin ich Dir nun nicht mehr ſo zuwider, mein 
Liebling, oder ſoll ich trotzdem fortgehen?“ 
* Die Antwort mußte er wohl in ihren Augen 
leſen, die leuchtend zu ihm aufſchauten.— — — 
3 bei bis drei Stunden mochten inzwiſchen ver⸗ 
gangen ſein, als Kurt athemlos, noch im Radler⸗ 
anzug, in das Zimmer der Frau Senator ſtürmte: 
„Tante, denke Dir,“ begann er ohne Gruß, 
„lie hat ſich verlobt!“ 
„Wer „ſie“ ?“ 
Aber wie Du fragſt! Ilka natürlich!“ 
„Ilka? Gegen meinen Willen? Ohne mir 
etwas davon zu jagen? Das ſoll ihr theuer zu 
ſtehen kommen. Von heute an iſt ſie enterbt.“ 
Die alte Dame konnte vor Erregung kaum 
weiter ſprechen. Einen Augenblick fächelte ſie ſich 
5 dem Taſchentuche Kühlung zu, dann fuhr ſie 
rt: 
„Mit einem fremden jungen Mann? Dazu gebe 
ich niemals meine Zuſtimmung. Vielleicht hatte 
ſie gar ſchon lange ein Liebesverhältniß mit ihm, 
725 meinem Rücken. Glaubſt Du nicht auch, 
„Rein, das glaube ich nicht, Tantchen. Die 
Sache tft neueſten Dahm A 8 


„Einerlei. Mir ſoll ſie nicht wieder vor Augen 
kommen; ich will ſie nicht mehr ſehen.“ 
„Aber, liebe Tante ...“ 


„Nimmſt Du fie etwa noch in Schutz,“ herrſchte 


ihn die alte Dame an. „Das iſt ja immer ſchöner! 
In einer Patrizierfamilie verlobt ſich die Pflege⸗ 
tochter des Hauſes hinter dem Rücken der Ihrigen 
mit einem fremden Manne und das ſoll man dann 
noch gutheißen. Schäm' Dich, Kurt!“ 

„Ja, jo laß Dir doch erſt einmal erzählen ...“ 

„Ich will nichts davon hören. Oder iſt Dir 
der betreffende Herr etwa auch ſchon bekannt?“ 

Schmunzelnd nickte Kurt mit dem Kopfe. 

„Und das ſagſt Du jetzt erſt,“ drängte die 
Frau Senator erregt. „Das hätte ich nicht von 
Dir gedacht. Raſch heraus mit der Sprache! Wer 
iſt es — mit wem hat ſich das ungerathene Kind 
verlobt?“ 

„Mit — mir, beſtes Tantchen!“ — 


Vermiſchtes. 


Des Admirals Dewey Sohn iſt ein 
junger Haudlungsreiſender, dem eine große Be⸗ 
ſcheidenheit nachgerühmt wird. Ihm iſt kürzlich in 
Cincinnati folgende Geſchichte paſſirt: Er befand 
ſich in einem Ladengeſchäft, deſſen Aufträge er 
erlangen wollte, als ihm eine der Ladenmamſells, 
die zufällig ſeinen Namen gehört hatte, um den 
Hals fiel und ihn abküßte. Die überſpannte 
Perſon verſicherte dem jungen Mann dabei, ſie 
küſſe ihn nicht ſeiner ſelbſt wegen, ſondern nur 
als Sohn des berühmteſten Mannes der ganzen 
Welt. Der junge Dewey erröthete ob des 
Attentats über und über und riß ſich mit Gewalt 


Vogelfutter. 
Canariensamen ; 
Hater, geschält . : 


Bach 


, Hanfkörner, grosse. . . 40 a 
Wen ˙ ˙WÄ 28 
Hirse, weisse, ungeschälte . & 40 „ 
Hirse, grüne a 20 „ 
Zuckerhirse, rothe A 30 
Mais, klein körniger . 4 15 
Mais, weisser, Pferdezahn à 20 „ 
|  Rapssamen, dickkörnig . à 25 „ 
KRübsamen, feiner, süsser, extra 2 
2 ereini „CCC 
ne err A150 „ 
Sonnenblumenkerne, weisse 4 40 „ 
Sonnenblumenkerne, schwarze. & 30 „ 
 Zirbelnüsse. . . . 80 
Wieken, gewöhnliche 815 „ 
T & 15 
empfiehlt 
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los, um ſchnell auf die Straße zu gelangen. Er 
hatte es ſo eilig, daß er ſeinen Muſterkoffer im 
Laden ſtehen ließ. 

Tſingtau, nicht Tjintau Der Kaiſer 
hat ſich auf Vorſchlag des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts damit einverſtanden erklärt, daß die 
neue Stadtanlage im Kiautſchougebiet mit dem 
Namen Tſingtau (nicht Tſintau) belegt wird. Dieſe 
Benennung iſt dem alten Chineſendorf und Kriegs⸗ 
lager Tſingtau entnommen, neben welchem, bezw. 
an deſſen Stelle die neue Ortsanlage erblüht und 
iſt abgeleitet von der dem Platz vorgelagerten Inſel 
Tſingtau, d. i. „grüne Inſel.“ 

Regelrechte Kommisbrodbörſen 
haben ſich an den Kaſernen Berlins gebildet. Be⸗ 
ſonders am Wedding haben die Tage, an denen 
die Soldaten ihr „Traktement“ erhalten, beſondere 
Bedeutung. Am ungezwungenſten entwickelt ſich 
das Geſchäft vor der Kaſerne der „Maikäfer“ in 
der Chauſſeeſtraße. Dort ſtehen, ſo wird berichtet, 
an den Traktementstagen die Soldaten in langer 
Reihe auf der Straße, jeder mit einem oder mehre⸗ 
ren Broden im Arm und harren der Nachfrage. 
Der Preis richtet ſich nach Angebot und Begehr. 

Mädchen raub. Ein in der Nähe der 
ruſſiſchen Stadt Tiflis belegenes Landhaus wurde 
dieſer Tage in Abweſenheit des Hausherrn von 
fünfzehn jungen Männern überfallen, die ſich um 
die heirathsfähigen Töchter des Beſitzers bewarben. 
Die jungen Mädchen vertheidigten ſich heldenmüthig, 
tödteten einen der Angreifer und verletzten einen 
zweiten lebensgefährlich. Schließlich gelang es den 
Uebelthätern doch, eines der Mädchen gewaltſam zu 
entführen; ſie lieferten ihr Opfer jedoch ſchon am 
andern Tage freiwillig der Polizei aus. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Mittwoch, den 11. Oktober 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 745—792 Gr. 146 bis 

155 M. 


inländiſch bunt 716—732 Gr. 135—143 M. 
inländiſch roth 703 — 766 Gr. 131148 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 
inländiſch grobkörnig 711—738 Gr. 138 M. 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 104 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662—680 Gr. 135—140 M. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 121 M. 
Lein ſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 195 M. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 176 M. 
Kleie per 50 Klgr. Weizen: 3,90 —4,15 M., 
Roggen» 4,20— 4,40 M. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig, Rende⸗ 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,80 M. 
exel. Sack Gd. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 11 Oktober 1899. 

Weizen 144—149 Mark, abfallende Qualität unter 
Notiz. 

Roggein, geſunde Qualität 135 —140 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 124—130 Mk. Braugerſte 130 — 140 Mark. 

Hafer 120—126 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
140-150 Mk. 


... 
Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn. 


ſowie gehobelte und 
aufgabe bei billiger 


ibt blendend weisse Wäsche. 


Unäbertreffuͤches Walch: u. Bleichmittel 


Allein echt mit Namen 
und Schutzmorke Schwan. 


Vorſicht vor Nach ahmungen!! 


Zu haben in allen beſſeren Col onial⸗, Drogen-, nnd 


Seifenhaudlun 


Aneiniger Fabritant: Ernſt Sieglin 


Dr. Thompson 


mbeck, Thorn. 


Von meinen auswärtigen Sägewerken liefere 


Bauholz, 


eſpundete Bretter nach Maaß⸗ 
reisberechnung. 


Friedrich Hinz, Thorn. 


Coppernikusſtr. 7. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 262 05 Millionen Mark. 
onds: „ ” " 75 en Mark. — 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 9% der Jahres -Normalprämie, 
je nach dem Alter der E 1 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorſt.) Schulſtr. 20, 
Vertreter in Culmſee: C. v. 


Verſicherung. 


reetzmann. 


